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      Keine Lust auf Tricks
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      Geplänkel im Mittelfeld. Fehlpässe hüben wie drüben. Dann endlich mal eine Ballstafette. Doch wieder endet sie im Niemandsland. So geht das schon seit der ersten Halbzeit. Torchancen Mangelware. Schlafwagenfußball, und langsam hat das Publikum genug davon. Das Pfeifkonzert von den Rängen ist die Quittung für diesen langweiligen Kick.


      Wer kann den Zuschauern ihren Unmut verdenken? Aus der ganzen Republik sind sie ins Olympiastadion angereist, um den frischgebackenen Deutschen Meister auch im Pokalendspiel zu unterstützen. Während der abgelaufenen Saison haben Moritz und seine Mannschaft die Fans mit frischem Offensivfußball verwöhnt. Diese attraktive Spielweise wollten die Leute auch heute sehen. Stattdessen sinnfreies Geschiebe auf B-Klassen-Niveau.


      Wer ist schuld an dieser dürftigen Vorstellung?


      Etwa die Gegner? Ein limitiertes Team aus dem unteren Tabellendrittel, das den Klassenerhalt erst am letzten Spieltag klargemacht hat. Seit dem Anpfiff beschränken sie sich darauf, den Spielfluss zu zerstören. Sicher wollen sie sich über die Verlängerung ins Elfmeterschießen mauern. Aber daraus kann man ihnen keinen Vorwurf machen. Es ist die einzige Chance, die ein Kellerkind in so einem Endspiel hat. Deshalb ist es an dem haushohen Favoriten selber, endlich ein paar Akzente zu setzen. Am besten jetzt sofort.


      Entschlossen fordert Moritz den Ball, ein kurzes Dribbling und schon sind sie da. Gleich zwei Abwehrrecken auf einmal stochern nach dem Spielgerät. Aber diesmal hat Moritz nur darauf gewartet. Geschickt zieht er die Kugel zurück, klemmt sie ein, ein lockerer Unterschenkelschlag über die verdutzten Verteidiger hinweg und dann …


      Wumm!


      Der Ball kracht gegen die Scheibe eines geparkten Autos der Marke Angeberschlitten.


      Augenblicklich ist Moritz zurück in der Wirklichkeit. Und die ereignet sich nicht im Olympiastadion, sondern auf dem Supermarktparkplatz unweit des Blau-Gelb-Geländes, wohin Moritz gerade zum Training der D-Jugend unterwegs ist. Bei den Abwehrrecken handelt es sich nicht um Bundesligaspieler, sondern um Mehmet und dessen kleinen Bruder Enes.
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      Der Autobesitzer, ein Fuzzy mit Anzug, ist leider nicht im Supermarkt beim Einkaufen. Lässig hat er gerade noch an der Motorhaube gelehnt und telefoniert. Als es dicht neben ihm einschlägt, verschluckt er vor Schreck fast sein Handy. Dann geht er wütend auf die Kinder los: »Spinnt ihr! Wenn die Scheibe jetzt einen Riss hat?«


      »Hat sie aber nicht«, versucht Mehmet den aufgebrachten Mann zu beruhigen. Vergeblich.


      »Ach ja? Woher willst du das denn wissen? Experte oder was?«


      Besorgt wendet er sich seinem Auto zu und untersucht jeden Millimeter. Nichts, logisch. War doch nur ein harmloser Lupfer. Ja, wenn Moritz den Ball volley genommen hätte …


      Der Typ interessiert sich nicht für diesen Unterschied. Er bläst sich auf wie ein Frosch beim Quaken und verkündet wichtigtuerisch: »Auf einem Parkplatz ist Fußballspielen nicht erlaubt!«


      Moritz will etwas erwidern, doch Enes, der gerade den Ball unter einem roten Kleinwagen herausgefischt hat, kommt ihm zuvor. »Moritz hat gar nicht gespielt. Nur geübt. Nämlich den Okocha-Trick. Und der geht ziemlich schwer. Aber Moritz …«


      Mit einem Rippenstoß bringt Mehmet den Knirps zum Schweigen, doch es ist schon zu spät.


      »Moritz heißt du also«, sagt der Mann und macht ein Gesicht wie der Kommissar im Freitagskrimi. »Gut zu wissen, falls doch noch was mit der Scheibe ist. Haarrisse machen sich oft erst nach einer Weile bemerkbar. Und was den Okocha-Trick angeht, mein Junge …«, er lächelt herablassend, »dafür braucht man schon ein bisschen Talent, was dir offensichtlich völlig fehlt. Vielleicht versuchst du es lieber mal mit Federball. Da kannst du auch nicht so viel Schaden anrichten.«


      He, was labert der da? Das Großmaul weiß wohl nicht, wen er vor sich hat. Moritz ist der torgefährlichste Stürmer von Blau-Gelb, auf dem besten Weg Auswahlspieler zu werden. Da muss er sich so einen Quatsch bestimmt nicht anhören.


      »Sie haben doch überhaupt keine Ahnung von Fußball«, sagt er verächtlich.


      »So, meinst du?«, fragt der Mann belustigt. Anscheinend hat er seine gute Laune wiedergefunden. »Wenn du dich da mal nicht täuschst! Und falls du es noch nicht weißt, im Leben sieht man sich immer zweimal!«


      »Danke, auf ein Wiedersehen mit Ihnen können wir gerne verzichten«, schnaubt Mehmet. Er nimmt Enes an die Hand und marschiert los. »Was für eine hohle Luftpumpe«, schimpft er unterwegs.


      Stimmt, aber in einem Punkt hat die Luftpumpe vielleicht recht. Schon seit einer ganzen Woche trainiert Moritz den Okocha-Trick. Seit Papa ihm das Video mit den schönsten Kunststücken der großen Stars geschickt hat. Aber noch nicht ein einziges Mal hat er den Lupfer über den eigenen Kopf hingekriegt. Auch gerade eben ist der Ball wieder außer Kontrolle geraten. Heißt das vielleicht, dass Moritz doch das letzte Quäntchen Talent fehlt, das einen wirklich großen Star vom Durchschnittskicker unterscheidet?


      »Der Idiot kann uns doch voll egal sein«, sagt Mehmet in Moritz’ trübe Gedanken hinein. »Mit dem haben wir im Leben nichts mehr zu tun.


      »Hoffentlich«, murmelt Moritz. Bei dem Gedanken an die Abschiedsworte des Typen beginnt es in seinem Bauch zu grummeln.


      Enes rollt Moritz den Ball vor die Füße. »Los, versuch noch mal den Okocha-Trick«, bettelt er.


      »Ne danke«, murmelt Moritz. Die Lust auf Tricks ist ihm für heute gründlich vergangen.

    

  


  
    
      Eine Schreckensmeldung
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      Dass ihr auch noch mal kommt!«, begrüßt Catrina die Freunde vorwurfsvoll. Dabei kann von einer Verspätung keine Rede sein. Zusammen mit der Abwehrchefin warten erst wenige Mannschaftskameraden vor dem Sportgelände. Das Eingangstor ist noch verschlossen. Auch vom Trainer der D-Jugend, der immer großen Wert auf Pünktlichkeit legt, ist noch nichts zu sehen.


      »Wollen wir uns nicht schon mal ein bisschen warm machen?«, drängt Catrina.


      »Bloß nicht!«, ächzt Mehmet. »Norbert wird uns gleich noch genug herumscheuchen.«


      Typisch! Ein Trainingsweltmeister ist der Tormann nicht. Aber Hauptsache, er ist in jedem Match voll da. Nur darauf kommt es schließlich an.


      Catrina ist nicht so nachsichtig. »Das Training ist super wichtig«, erklärt sie. »Damit es auch weiterhin so gut läuft wie jetzt.«


      Im Moment läuft es sogar sehr gut. Blau-Gelb ist in der Erfolgsspur. Drei Siege in Folge, der wichtigste davon der Derbysieg gegen den Kreismeister der letzten Saison, den VfB. Der Lieblingsfeind aus der Südstadt führt zwar auch die aktuelle Tabelle an. Noch! Aber kampflos werden die Blau-Gelben dem VfB diesmal den Titel nicht überlassen. Moritz und seine Freunde haben mächtig aufgeholt. Ein Sieg gegen Steinroth am kommenden Samstag, und sie rücken auf Platz zwei vor. Eine prächtige Ausgangslage für die Rückrunde. Der Atem der Konkurrenz im Nacken macht die VfBer bestimmt irgendwann nervös. Zumal sie bald noch einen Dämpfer bekommen werden. Beim Turnier, das Blau-Gelb in den Herbstferien ausrichtet, soll unmissverständlich klargestellt werden, wer die Nummer eins in der Stadt ist: Blau-Gelb und sonst niemand.


      Inzwischen sind auch die anderen Spieler eingetroffen. Als Letzter erscheint Niko, der Mannschaftskapitän und Mittelfeldregisseur.


      »Na, zu lange Hausaufgaben gemacht?«, stichelt Catrina.


      Niko tippt sich an die Stirn. »Hausaufgaben macht man grundsätzlich erst nach dem Training«, belehrt er seine Zuhörer.


      »Ach ja?«, fragt Catrina spitz. »Warum denn das?«


      »Weil Fußball eine sehr gefährliche Sportart ist«, erklärt Niko. »Selbst beim Training kann dir alles Mögliche passieren. Wenn du dann verletzt im Krankenhaus liegst, hast du dir die ganze Arbeit umsonst gemacht.«
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      Catrina verdreht die Augen. »Faulpelz!«, tadelt sie. »Du lässt die Schule mal wieder voll schleifen. Dann kriegst du Fußballverbot, und wir stehen ohne Spielmacher da. Vielleicht sollte sich Rebekka wieder mal um dich kümmern!«


      Die knallharten Nachhilfestunden, mit denen die ehemalige Klassenkameradin schon einmal ein Fußballverbot abgewendet hat, sind Niko wohl noch in finsterer Erinnerung geblieben. Hastig versichert er: »Ich mache die blöden Aufgaben gleich nach dem Training. Ehrenwort.«


      Catrina betrachtet ihn stirnrunzelnd. Aber ehe sie Zweifel an Nikos Versprechungen anmelden kann, kommt Herr Jahn von gegenüber und gesellt sich zu der Gruppe.


      »Hallo zusammen«, grüßt er. Und mit einem Blick auf seine Uhr fügt er hinzu: »Keine Lust heute?«


      »Lust schon, aber keinen Trainer«, gibt Alex Auskunft.


      In der Tat ist es ungewöhnlich, dass Norbert noch immer nicht aufgetaucht ist. Ist er schon jemals zu spät gekommen? Moritz kann sich jedenfalls nicht daran erinnern.


      »Ob ihm was dazwischengekommen ist?«, überlegt er.


      »Dann hätte er uns längst Bescheid gesagt«, ist Niko überzeugt.


      »Vielleicht hat er uns vergessen«, befürchtet Elena. Sie ist erst in diesem Sommer zu Blau-Gelb gestoßen und kennt den Trainer deshalb noch nicht so gut.


      Enes dagegen weiß es besser. »Norbert vergisst nichts«, stellt er klar. »Und uns schon gar nicht.«


      Schon richtig. Aber wo bleibt der Trainer dann?


      »Soll ich mal anrufen?«, bietet Herr Jahn an.


      Doch in diesem Augenblick nähern sich vom Parkplatz her kommend zwei Männer.


      »Hermann?«, wundert sich Catrina.


      Gemeint ist Hermann Fleißner, der Jugendleiter von Blau-Gelb. Bei Turnieren und Punktspielen ist er meistens zugegen. Aber beim Training lässt er sich nur in Ausnahmefällen blicken.


      Der andere Mann ist …


      »Die Luftpumpe!«, raunt Moritz erschrocken.


      »Was meinst du?«, erkundigt sich Niko.


      Doch inzwischen haben die beiden Neuankömmlinge das Sportgelände erreicht und für eine Warnung an die Freunde ist es zu spät.


      Nach einer kurzen Begrüßung kommt Hermann gleich zur Sache: »Ich habe eine schlechte und eine gute Nachricht für euch«, beginnt er. »Die schlechte zuerst: Norbert wird heute nicht kommen. Heute und leider auch in der nächsten Zeit nicht. Er hatte nämlich einen Unfall.«


      Eine kurze Schrecksekunde, dann wird der Jugendleiter von allen Seiten bestürmt:


      »Was ist denn passiert?«


      »Hat er sich schwer verletzt?«


      »Ist er etwa …?«


      »Nein, nein!« Hermann hebt beide Hände und gibt Entwarnung. »Ganz so schlimm ist es zum Glück doch nicht. Er wollte sein Wohnzimmer tapezieren und ist dabei von der Leiter gefallen. Ein komplizierter Knöchelbruch. Der muss operiert werden. Die ganze Sache dauert sechs Wochen, mindestens.«


      Puh, so eine Neuigkeit muss erst mal verdaut werden. Sogar Moritz vergisst für einen Moment alles um sich herum. Doch beim Anblick des Unbekannten, der selbstgefällig vor sich hin lächelt, steigen dunkle Vorahnungen in ihm auf.


      »Und was ist mit uns?«, fragt er besorgt.


      Auf diese Frage scheint der Jugendleiter nur gewartet zu haben. Mit strahlendem Gesicht wendet er sich seinem Begleiter zu. »Und nun also zu der guten Nachricht!«


      Bloß nicht! Das wird die reinste Schreckensmeldung! Hundertpro!

    

  


  
    
      Keinen Kopf für Hausaufgaben


      [image: teufelsk_13_RZs_17.tif]


      Herr Schütte!«, stellt der Jugendleiter den Mann vor.


      Mit einem Hüsteln meldet der sich zu Wort. »Nun, mit einigen Spielern habe ich mich ja bereits bekannt gemacht.« Herausfordernd funkelt er Moritz an.


      Hastig schlägt Moritz die Augen nieder. Mist! Diese Runde ist klar an den Gegner gegangen.


      »Tatsächlich?«, fragt Hermann überrascht. »Na, umso besser. Das erleichtert den Anfang. Und für alle, die es doch noch nicht wissen, Herr Schütte wird neuer Trainer unserer D-Jugend.«


      Diese Ankündigung trifft Moritz wie ein Volleyschuss in die Magengegend.


      »Cool bleiben, Mann«, raunt Mehmet ihm zu, dabei sieht er selber alles andere als cool aus.


      Hermann dagegen ist bester Dinge. »Dass wir so schnell einen Ersatz für Norbert finden würden, damit konnte niemand rechnen«, schwärmt er. »Es ist ein echter Glücksfall. Ich habe Herrn Schütte nämlich erst vor zwei Wochen kennengelernt. Bei unserem A-Jugend-Turnier sind wir ins Gespräch gekommen. Dabei stellte sich heraus, dass er ein Fußballfachmann mit Trainerschein und besonderem Interesse für die Jugend ist. Als ich heute Nachmittag von dem Unfall hörte, habe ich ihn gleich angerufen. Und tatsächlich war er sofort bereit, uns aus der Klemme zu helfen. Dafür können wir ihm gar nicht genug danken.«


      Wieder hüstelt Schütte. »Aber ich bitte Sie«, säuselt er. »Man hilft doch, wo man kann.«


      Der Jugendleiter droht ihm scherzhaft mit dem Finger. »Nur keine falsche Bescheidenheit!«


      Er wendet sich an die Mannschaft: »Ihr müsst nämlich wissen, dass wir einen ganz dicken Fisch an Land gezogen haben. Ein richtiger Trainer! Herr Schütte ist ein Mann mit viel Erfahrung, der schon einige Trainerstationen hinter sich hat.«


      »Aber Norbert …«, wirft Enes ein.


      Der Jugendleiter unterbricht ihn. »Norbert hat hier natürlich auch sehr gute Arbeit geleistet«, versichert er eilig.


      Der Neue schüttelt zu diesen Worten kaum merklich den Kopf und lächelt vor sich hin. Allein dafür hasst Moritz ihn abgrundtief.


      »Nun seid ihr sicher alle ganz gespannt auf das erste Training bei Herrn Schütte«, fährt Hermann fort. »Aber ich muss euch vertrösten. Heute haben wir nämlich noch ein paar geschäftliche Dinge zu klären. Am Donnerstag findet das Training dann aber zur gewohnten Zeit statt.«
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      »Seid bitte pünktlich«, verlangt der Neue überflüssigerweise. »Ich fürchte nämlich, dass wir noch eine Menge Arbeit vor uns haben. Gerade im technischen Bereich dürfte es einige Defizite geben.« Wieder nimmt er Moritz ins Visier.


      Der fängt augenblicklich an zu glühen.


      Hermann dagegen reibt sich zufrieden die Hände. »Ja, von technischen Defiziten hört man bis hinauf in die höheren Klassen. Aber Sie werden das schon hinkriegen.«


      Endlich verabschieden sich die Männer. Als sie außer Hörweite sind, deutet Niko mit dem Kinn in Richtung des Eingangs und kommandiert: »Mannschaftssitzung!«


      Zwar ist das Tor noch immer verschlossen, aber das ist kein großes Hindernis. Im Zaun gibt es ein von Gebüsch überwuchertes Loch, das groß genug ist, um den Freunden als Noteingang zu dienen. Einer nach dem anderen schlüpft hindurch.


      Herr Jahn hält Moritz zurück und flüstert ihm zu. »Es wird alles nicht so heiß gegessen, wie es gekocht wird.«


      »Hhm«, murmelt Moritz. Dabei fühlt er sich, als habe er glühende Kohlen geschluckt.


      Auch außerhalb der Trainingszeiten treffen sich die Freunde häufig zum Bolzen auf dem Sportgelände. Aber heute ist niemandem nach einem Spielchen zumute. Selbst Enes, der sonst keine Minute still sitzen kann, hockt am Spielfeldrand und brütet vor sich hin.


      »Armer Norbert«, sagt Catrina mitleidig. »Was macht der auch für Sachen!«


      »Hoffentlich ist er bald wieder bei uns«, wünscht sich Enes.


      »Erst in sechs Wochen!«, wirft Alex ein. »Ein Glück nur, dass Hermann so schnell Ersatz gefunden hat. Sonst würden wir jetzt ohne Trainer dastehen.«


      »Einen Ersatz für Norbert kann es gar nicht geben«, betont Mehmet.


      »Schon klar«, stimmt Niko ihm zu. »Aber einen Trainer brauchst du nun mal. Sonst kannste das Turnier und erst recht die Kreismeisterschaft haken.«


      »Aber Norbert ist viel netter!«, nörgelt Enes. »Und der Schütte, der ist voll doof!« Zur Bekräftigung seiner Worte streckt er die Zunge heraus.


      »Woher willst du das wissen?«, erkundigt sich Catrina mit unüberhörbarem Tadel in der Stimme.


      »Weil … weil …«


      Enes sucht noch nach den richtigen Worten, da kommt Moritz ihm zu Hilfe. »Weil wir den feinen Herrn schon kennengelernt haben.« Ausführlich erzählt er seinen Zuhörern von der unerfreulichen Begegnung auf dem Parkplatz.


      Eine Weile schweigen alle betroffen.


      »Oje«, seufzt Elena schließlich. »Das hört sich gar nicht gut an.«


      Auch die anderen sehen nicht gerade begeistert aus.


      Niko versucht seinen Mannschaftskameraden Mut zu machen. »Das war bestimmt nur wegen dem Auto«, behauptet er. »Mit ihren Autos sind alle Erwachsenen komisch. Da kann einer noch so nett sein, aber wenn du seiner Karre zu nahe kommst, tickt er aus.«


      »Norbert nicht!« Stur beharrt Enes auf seiner Meinung. »Norbert nimmt uns sogar manchmal in seinem Auto mit.«


      »Klar, so nett wie Norbert ist niemand«, versucht Catrina zu vermitteln. »Deshalb bleibt er ja auch unser Trainer. Aber solange er ausfällt, müssen wir nun mal mit diesem Schütte auskommen. Geben wir ihm also eine Chance.«


      »Vielleicht täuschst du dich ja in ihm«, hofft Elena.


      »Ich täusche mich nie!«, murmelt Moritz düster.


      Alex grinst. »Ausnahmen bestätigen die Regel«, lästert er. »Zum Beispiel die letzte Erdkundearbeit. Bei den meisten Antworten hast du doch ziemlich danebengelegen.«


      »Danke, dass du mich daran erinnerst«, brummt Moritz. Der Gedanke an den verhauenen Test bringt seine Laune endgültig auf den Gefrierpunkt.


      »Wenn wir gerade von der Schule reden …« Mit diesen Worten wendet Catrina sich an Niko. »Denk dran, dass du noch Hausaufgaben machen musst!«


      Empört bläst Niko die Backen auf. »Hausaufgaben?«, prustet er. »Als ob ich nach dieser ganzen Aufregung dafür noch einen Kopf hätte!«

    

  


  
    
      Ein schweres Unrecht
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      Von heute an gehen die Uhren hier anders!«


      Mit diesen rätselhaften Worten eröffnet Herr Schütte sein erstes Training bei Blau-Gelb. »Und dass ihr es von Anfang an wisst: Mit dem Schlendrian ist es ein für alle Mal vorbei.«


      Entgeistert schauen sich die Freunde an. Welcher Schlendrian? Selbst Mehmet, die faule Socke, konnte sich bei Norbert bisher keine Auszeit gönnen.


      »Nun ja«, der Neue lächelt herablassend, »mein Vorgänger hat es sicher gut gemeint. Er wusste es eben nicht besser. Ein Freizeittrainer ohne fachliche Qualifikation!«


      Fachliche Qualifikation? Davon hat Norbert bestimmt jede Menge. Er ist der beste Trainer, den Blau-Gelb sich wünschen kann.


      »Aber ich werde euren Laden schon wieder in Schwung bringen«, brüstet sich Schütte. »So etwas lernt man schließlich bei der Ausbildung zum Trainerschein.«


      »Der Laden ist schon in Schwung«, will Catrina klarstellen. »Wir sind richtig gut dabei.«


      Der Neue mustert Catrina abschätzig. »Was machst du eigentlich hier?«


      »Ich … ich bin in der Abwehr.« Catrina ist sichtlich verunsichert.


      Niko kommt ihr zu Hilfe. »Sie spielt sogar in der Bezirksauswahl, und später schafft sie es sicher bis in die Nationalmannschaft.«


      »Ach ja?«, fragt der Trainer mit geheucheltem Interesse. »Frauenfußball. Tja, wer’s mag.« Dabei zieht er ein Gesicht, als habe er gerade in eine schleimige Schnecke gebissen.


      »Aber genug geredet! Jetzt will ich endlich mal sehen, was meine Mannschaft so draufhat. Ich fürchte, bei einigen werden wir ganz klein anfangen müssen.« Der Blick, mit dem Herr Schütte Moritz streift, lässt keinen Zweifel daran, wen er für besonders minderbemittelt hält.


      »Aber vielleicht gibt es hier ja doch das eine oder andere Talent«, fährt er fort. »Also macht euch schnell mal warm, damit ich euch gleich in Augenschein nehmen kann.«


      In Zeitlupe trabt Moritz hinter den anderen her. Warm machen? Unnötig! Er kocht ja jetzt schon. Gleich wird er explodieren.
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      Elena lässt sich zurückfallen. »Wie der hier dauernd rummosert«, flüstert sie. »Ich fürchte, du hast dich doch nicht in ihm getäuscht.«


      »Ich täusche mich nie«, gibt Moritz zurück. »Außer manchmal bei Erdkundeaufgaben.«


      Elena kichert und sprintet wieder los. Da legt auch Moritz einen Zahn zu. Aber ehe er richtig auf Touren kommt, ist der erste Teil des Trainings bereits beendet.


      »Nun bildet mal zwei Mannschaften und fangt an«, fordert der neue Trainer.


      »Au ja!« Voller Tatendrang rennt Enes zur Mittellinie. Er hat sich zu früh gefreut.


      »Was willst du denn hier?«, fragt Herr Schütte schroff.


      »Ich … äh …, also …« Der Kleine gerät ins Stottern und bricht ab. Hilfe suchend schaut er sich nach Mehmet um. Aber auch der findet auf diese dumme Frage zunächst keine Antwort.


      Was Enes hier will? Mitmachen natürlich. Er spielt zwar noch in der F-Jugend. Trotzdem hat er bisher kaum ein Training seines großen Bruders versäumt. Das ist Nachwuchsförderung, die sich auszahlt. Der Knirps kann es inzwischen locker mit manchem Älteren aufnehmen. Mit seinem Talent wird er Blau-Gelb sicher noch viel Freude machen.


      »Enes darf immer bei uns mittrainieren«, versucht Catrina den Sachverhalt zu erklären.


      »Bei meinem Vorgänger vielleicht!«, sagt Herr Schütte verächtlich. »Aber bei mir herrscht Disziplin.« Er macht eine Handbewegung, als sei Enes eine lästige Fliege, und fügt hinzu: »Wir sind hier schließlich nicht im Kindergarten.«


      Enes reckt sich. »Ich bin schon in der Schule!«, betont er in der Absicht, das Missverständnis aufzuklären. »Nämlich in der zweiten Klasse.«


      Doch diese Information macht auf Herrn Schütte keinen Eindruck. »Was du nicht sagst! Und jetzt stör uns nicht länger! Wir müssen arbeiten.«


      Für einen Moment starren alle ihren neuen Trainer ungläubig an. Blau-Gelb ohne Enes, das ist doch wie Fußball ohne Spannung und Tore.


      Aber es bleibt dabei: Enes ist suspendiert. Mehmet legt seinem Bruder den Arm um die Schulter und führt ihn vom Feld. Am Rand bleibt er stehen und versucht den Kleinen zu trösten.


      »He!«, ruft Schütte ihm zu. »Bist du Fußballer oder Babysitter?«


      Da macht Enes sich los und schlurft mit hängendem Kopf davon.


      So geht nur einer, dem schweres Unrecht zugefügt worden ist.

    

  


  
    
      Nicht alle Stollen am Schuh
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      Endlich rollt der Ball. Die Gelegenheit, sich den ganzen Frust mit ein paar herrlichen Toren vom Leib zu schießen. Die Gegner im grünen Leibchen haben Niko in ihren Reihen. Schade, denn mit dem Drahtzieher im Mittelfeld versteht Moritz sich sonst blind.


      Zum Glück ist er aber mit Alex in einer Mannschaft. Der hat sich seit Anfang der Saison vom Manndecker zum Spielmacher vor der Abwehr gemausert. Moritz selber hat Alex’ Potential entdeckt und dem Trainer einen Tipp gegeben. Tatsächlich hat Norbert daraufhin die Mannschaft umgestellt und Alex mehr Verantwortung im Spielaufbau übertragen. In der neuen Rolle dreht Alex mächtig auf. Mit einem zweiten Spielmacher, der die Bälle von hinten heraus verteilt, ist Blau-Gelb jetzt viel schwerer auszurechnen, sicher auch ein Grund für die Siegesserie der letzten Wochen.


      Gleich nach dem Anpfiff beweist Alex erneut seine Übersicht. Mit einem Zuckerpass schickt er Moritz genau in die Schnittstelle der grünen Abwehr. Zwar kann Mehmet diesmal noch in allerhöchster Not klären. Aber nur wenig später ist Moritz wieder da, erneut vorbildlich bedient von Alex. Ein herrlicher Drehschuss, der dem Keeper keine Chance lässt, und der Ball zappelt in den Maschen.
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      Verstohlen schaut Moritz zum Rand. Diese feine Kombination, gekrönt von einem Traumtor, muss doch selbst einer Dumpfbacke wie Schütte imponieren.


      Falsch gehofft. Über den Angriff verliert der neue Trainer kein Wort. Stattdessen mäkelt er an den Verteidigern herum.


      »Was ist das denn für ein Durcheinander? Euch fehlt ja jede Zuordnung!«


      Catrina läuft rot an wie ein Feuermelder. Dabei trifft sie gar keine Schuld. Gegen diesen raffinierten Spielzug wäre selbst die Defensive von Real Madrid machtlos gewesen.


      Aber soll der Ahnungslose doch quasseln! Moritz hängt sich ja nicht wegen diesem Schütte voll rein. Er trainiert für den Erfolg der Mannschaft. Steinroth wird sich am Samstag von solchen gelungenen Angriffen sicher beeindrucken lassen. Also weiter!


      Aber zunächst ein Angriff der Leibchenträger. Niko legt Olli den Ball in den Lauf. Doch der hat mal wieder die Handbremse angezogen, und Alex bleibt Sieger.


      Er schickt Moritz und startet selber durch. Mit einem Doppelpass in den Rücken der Abwehr? Gute Idee! Moritz will gerade quer legen, doch ein Pfiff stoppt diesen erfolgversprechenden Vorstoß. Was ist los? Abseits?


      »Du da! Du Langer!« Kein Zweifel, Alex ist gemeint. »Wo turnst du eigentlich die ganze Zeit rum? Mit deiner Spielweise lädst du die anderen doch geradezu zum Kontern ein. Das lernt man normalerweise schon in der F-Jugend, dass nicht alle blind nach vorne laufen können. Also bleib jetzt mal hinten, wenn ich bitten darf!«


      Alex schnappt nach Luft. Er hat schon eine scharfe Erwiderung auf der Zunge. Doch dann winkt er nur ab und trottet lustlos auf die Manndeckerposition zurück.


      Augenblicklich beginnt der Angriffsmotor seiner Mannschaft zu stottern. Auf diese Gelegenheit haben die Spieler um Niko nur gewartet. Sie erhöhen den Druck und drängen ihre Gegner immer mehr hinten rein. Ollis Tor nach Nikos Vorarbeit leitet die Wende ein. Schließlich besiegelt Niko die Niederlage mit zwei eigenen Treffern.


      Schütte pfeift ab und versammelt die Spieler um sich.


      »Kopf hoch!« Mit dieser überflüssigen Aufmunterung beginnt er seine Ansprache. »Erst in einigen Wochen werde ich mir ein klares Bild über das Leistungsvermögen jedes einzelnen Spielers machen können. Bis dahin will ich verschiedene taktische Varianten ausprobieren, um für alle die passende Position zu finden.«


      Was soll das denn heißen? Die meisten Blau-Gelben spielen bereits seit der F-Jugend Fußball. So hat jeder die passende Position auch ohne den selbst ernannten Fachmann schon längst gefunden.


      Schüttes Vortrag ist noch nicht fertig. »Dann geht es an die Feinabstimmung«, kündigt er an. »Die Laufwege, die Zuordnung, da muss noch manches verbessert werden. Aber keine Angst, es waren auch einige gute Ansätze da. Du zum Beispiel …«, er zeigt auf Niko, »du hast wirklich was drauf. Solche Spieler hätte ich gern noch mehr im Kader.«


      Nikos Gesicht leuchtet auf wie eine Flutlichtanlage in der Abenddämmerung. Hey, der wird sich doch von diesem Schleimer nicht benebeln lassen?


      »Ich will hier im Lauf der Zeit eine echte Spitzenmannschaft formen. Das geht natürlich nicht ohne gezielte Verstärkungen.«


      Ach ja? So schlau waren Moritz und seine Freunde auch schon ohne dieses Großmaul. Der Kader ist zu klein, um auf Dauer oben mitzuspielen. Deshalb ist Blau-Gelb ständig auf Talentsuche. Aber gute Spieler wachsen nun mal nicht einfach so auf Bäumen.


      Doch auch für dieses Problem hat Schütte ein Rezept parat: »Ich werde meine Beziehungen mal ein bisschen spielen lassen und spätestens in der Winterpause ein paar richtige Granaten an Land ziehen.«


      Winterpause? Hallo? Bis zum Winter ist Norbert schon längst wieder gesund und der Lauf der Zeit wird den Wichtigtuer zur Geschichte machen.


      Diese Kleinigkeit hat Herr Schütte wohl übersehen, denn unverdrossen schmiedet er weiter Zukunftspläne. »Bei mir bekommt jeder Spieler eine faire Chance. Wer aber nicht mitzieht oder quertreibt, sucht sich besser einen anderen Verein. Ich bin auf niemanden angewiesen. Und noch etwas: ehrliche Arbeit will ich sehen. Okochas oder ähnliche Artisten bewerben sich besser beim Zirkus.«


      Eine knallharte Drohung. Oder? Besorgt sucht Moritz Nikos Blick. Aber der Freund weicht ihm aus. Sein Gesicht ist undurchdringlich.


      Herr Schütte hat noch etwas auf Lager: »Was unsere künftigen Nationalspielerinnen angeht … also, ich will ganz ehrlich sein. Nicht dass ich etwas gegen Mädchenfußball hätte, nein! Aber mit den Jungen könnt ihr auf Dauer doch nicht mithalten. Deshalb sehe ich hier keine große Zukunft für euch. Natürlich dürft ihr bis zur Winterpause bleiben. Aber schaut euch doch unterdessen mal nach einem neuen Verein um. Mädchenmannschaften schießen ja schon wie Pilze aus dem Boden.«


      Oh Mann, das gibt es doch nicht! Legt dieser Typ den beiden Spielerinnen wirklich gerade einen Vereinswechsel nahe? Der hat doch wohl nicht alle Stollen am Schuh!


      Und was ist mit Niko? Er ist der Mannschaftskapitän und müsste längst mal die Zähne auseinanderkriegen? Stattdessen steht er da und guckt Löcher in die Luft, als würde ihn das alles gar nichts angehen.


      »Wir sehen uns also am Samstag!« Mit diesen Worten beendet der Neue das Training. Viel früher als die Spieler es von Norbert gewöhnt sind. Gut so! Noch nie hat Moritz das Ende einer Einheit so herbeigesehnt.


      Sie stehen schon draußen vor dem Vereinsgelände, als Herrn Schütte noch etwas einfällt. Er wendet sich an Niko und sagt: »Wie ich höre, ist dein Vater der Sponsor dieser Truppe.« Geschäftig reibt er sich die Hände. »Vielleicht werde ich ihm bald mal einen Besuch abstatten, um die eine oder andere Kleinigkeit zu besprechen.«


      Er kramt sein Handy aus der Tasche, wählt eine Nummer und entfernt sich in angeregter Unterhaltung. Verwirrt bleiben die Freunde zurück.


      »So ein Vollpfosten!« Mit diesem Urteil spricht Mehmet Moritz aus der Seele.


      »Ab heute gehen die Uhren hier anders!«, wiederholt Alex die Begrüßungsworte des Trainers. »Was soll das denn heißen?«


      »Dass der Typ nicht richtig tickt!«, lästert Moritz.


      »Was der über Mädchenfußball denkt!« Empört schüttelt Catrina den Kopf. »Ansichten wie ein Neandertaler!«


      »Der meint das nicht so!«, versucht Niko zu beschwichtigen.
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      »Hey, wir sollen uns sogar einen neuen Verein suchen, schon vergessen?«, entrüstet sich Elena.


      »Das macht ihr natürlich nicht!«, versucht Niko zu beschwichtigen. »Wenn er euch erst mal richtig kennengelernt hat, sagt er so was nicht mehr.«


      Im Haus gegenüber wird die Tür geöffnet, und Enes flitzt heraus. Vermutlich hat er am Fenster gelauert, bis sein Widersacher verschwunden ist. Ein Kakaomund und Kekskrümel in seinem Gesicht deuten darauf hin, dass Herr Jahn dem Kleinen inzwischen ein bisschen Trost gespendet hat.


      Der Anblick seines Bruders ruft Mehmet die eben erlittene Ungerechtigkeit wieder ins Gedächtnis. »Der Typ ist voll mies«, grollt er. »Für den spiele ich nicht mehr. Soll er sich doch selber ins Tor stellen!«


      »Du spielst nicht für irgendeinen Trainer«, weist Niko ihn zurecht. »Du spielst für Blau-Gelb!«


      »Aber mit dem Schütte macht das keinen Spaß!«, erwidert Mehmet bockig.


      »Trotzdem darfst du nicht aufhören!«, protestiert Enes. »Du brauchst doch Spielpraxis. Sonst nehmen die dich bei Fenerbahçe nie im Leben.«


      Die Erinnerung an seinen Traum, später einmal den Kasten seines Lieblingsvereins sauber zu halten, lässt Mehmet verstummen. Finster schaut er vor sich hin.


      »Klar ist bei Schütte manches anders als bei Norbert«, sagt Niko. »Wir müssen uns erst an seinen Stil gewöhnen. Aber das wird schon. Vielleicht ist es ganz gut, wenn mal ein frischer Wind weht.«


      Was sind denn das für Töne? Dauernd versucht Niko ihnen den Neuen schmackhaft zu machen. Hört sich an, als sei er dieser Flachschippe wirklich auf den Leim gegangen.


      Alex zuckt mit den Schultern. »Auf diesen Wind kann ich eigentlich gut verzichten«, meint er. »Aber wir müssen da wohl durch. Das sind wir Norbert schuldig. Und wenn wir die Ohren auf Durchzug stellen, dann kann der Blödmann uns gar nichts.«


      »Wir sind schon mit ganz anderen fertig geworden«, wirft Olli ein.


      Stimmt, Blau-Gelb hatte es schon mit vielen starken Gegnern zu tun, mit dem VfB, mit einem hinterhältigen Betrüger im Sommerturnier oder mit einer Bande jugendlicher Krimineller. Aber da war auch Niko noch mit im Boot und sie haben alle zusammengehalten.


      »Elena und ich suchen uns jedenfalls keinen neuen Verein«, versichert Catrina. »Wir sind blau-gelb, nicht der.« Aufmunternd knufft sie Moritz in die Seite. »Mensch, sechs Wochen, dann haben wir Norbert wieder. Das überstehen wir locker.«


      »Und was ist mit Enes?«, fragt Mehmet.


      Enes nimmt seinen Bruder an die Hand. »Mach dir um mich keine Sorgen«, sagt er treuherzig. »Ich halte das schon aus.«


      Respekt, der Knirps ist wirklich tapfer!


      Von seiner eigenen Tapferkeit ist Moritz nicht ganz so überzeugt. »Sechs Wochen!«, brummelt er. »Und nicht einen Tag länger.«

    

  


  
    
      Offen wie ein Scheunentor
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      Samstag. Moritz sitzt gerade beim Mittagessen, da klingelt das Telefon. Es ist Papa. »Gegen wen geht es heute?«, erkundigt er sich ohne lange Vorrede.


      »Steinroth«, erteilt Moritz so knapp wie möglich Auskunft.


      Aber damit gibt Papa sich nicht zufrieden. »Ja, und? Was hast du für ein Gefühl?«


      »Ein Scheißgefühl«, stößt Moritz hervor.


      »Sind die so stark?«, wundert sich Papa.


      »Ne, weißte!«, platzt Moritz heraus. »Aber dieser Neue, dieser Schütte, der ist voll blöd. Und die mannschaftliche Geschlossenheit, die hat er auch noch auf dem Gewissen.«


      Eine Weile herrscht Schweigen in Hulstorf. Dann kommt die vorsichtige Frage: »Du willst doch mal Profi werden, oder?«


      Klar, aber was hat das mit Schütte zu tun?


      »Ein Profi muss mit jedem Trainer klarkommen, egal ob er ihn mag oder nicht. Und wenn du wirklich mal in die Bundesliga willst, gehst du am besten jetzt schon mit dieser Einstellung an die Sache heran.«


      »Hhm!« Moritz verabschiedet sich einsilbig. Papa hat leicht reden. Aber mit einem Trainer wie Schütte hätte selbst der professionellste Profi seine Probleme, hundertpro!


      Wenig später zuckelt Moritz lustlos hinüber zum Nachbarhaus. Auf sein Klingeln kommt Mehmet die Treppe hinunter, allein.


      »Wo bleibt Enes?«, fragt Moritz.


      Mehmet seufzt. »Der will sich kein Spiel mehr anschauen, solange dieser Heini an der Linie steht«, erklärt er.


      »Aber das geht doch nicht!«, sagt Moritz erschrocken. Enes hat noch nie ein Spiel versäumt. Er gehört zur Mannschaft wie die blauen Streifen auf dem gelben Trikot. Moritz klingelt noch einmal, diesmal Sturm.


      »Lass ihn doch«, brummt Mehmet. »Ist so schon nicht leicht für den Kleinen.«


      Nur zögernd gibt Moritz den Klingelknopf frei. Blau-Gelb ohne seinen glühendsten Fan?


      »Das bringt Unglück«, murmelt er.


      Schon bei Schüttes Kabinenansprache vor dem Spiel wird klar, dass Moritz mit seiner Prophezeiung ins Schwarze getroffen hat.


      »Gegen die starken Steinrother …«


      Starke Steinrother? Hallo? Vielleicht sollte er sich mal die Tabelle anschauen. Der heutige Gegner liegt fünf Plätze hinter Blau-Gelb.


      »… müssen wir vorsichtig sein. Deshalb spielen wir nur mit einer Spitze und zwar …«


      Bitte? Eine Spitze? Moritz als Alleinunterhalter?


      »… du!« Schütte zeigt auf Niko. »Du hast im Training einen sehr guten Eindruck hinterlassen.«


      Was für eine Schwachsinnsidee!


      »Du bist doch gar kein Stürmer«, zischt Moritz dem Freund zu.


      Niko zuckt mit den Schultern. »Ich spiele, wo mich der Trainer hinstellt«, flüstert er zurück. »Warum nicht mal was Neues ausprobieren?«


      Warum nicht? Vielleicht, weil Moritz deswegen auf der Bank sitzen muss? Aber das scheint Niko im Moment völlig egal zu sein.


      »Im Mittelfeld …« Suchend lässt der Trainer seinen Blick über die Mannschaft gleiten. Hendrik zieht ängstlich den Kopf ein, aber da spießt Schüttes Zeigefinger ihn schon auf. »Du spielst zentral.«
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      Bravo! Ausgerechnet Hendrik, der sich selber gar nichts zutraut und bei jedem Ballkontakt minutenlang grübelt, ausgerechnet der soll Regie führen. O Mann, bei dieser abenteuerlichen Aufstellung ist man ja fast froh, dass man in dem Ein-Mann-Sturm nicht vorkommt. Die Freunde, die sich auf dem Platz blamieren müssen, können einem richtig leidtun.


      Hendrik wirft Moritz einen verzweifelten Blick zu. Aber Moritz kann ihm auch nicht helfen. Mit Norbert könnte man reden. Bei Schütte würde man sich mit irgendwelchen Verbesserungsvorschlägen nur den Mund verbrennen.


      Weiter geht es mit der Mannschaftsaufstellung. Kein anderer als Olli, der sich außerhalb seines Strafraums meistens in Zeitlupe bewegt, soll im offensiven Mittelfeld für Tempo sorgen. Wie nach dem Trainingsspiel nicht anders zu erwarten war, wird Alex in die Manndeckung zurückbeordert.


      Schließlich wendet sich der neue Trainer an die Mädchen. »Ihr beide bleibt zunächst mal draußen«, verfügt er. »Vielleicht wenn wir ganz hoch führen …« Sein Gesichtsausdruck verrät, dass er daran selber nicht glaubt.


      Entgeisterung bei Blau-Gelb. Selbst Niko zieht überrascht die Augenbrauen hoch. Dass Elena nicht von Anfang an spielt, ist nicht ungewöhnlich. Aber Catrina? Dafür gibt es überhaupt keinen vernünftigen Grund.


      »Wir brauchen Catrina!«, platzt Mehmet heraus. »Sie hält hinten den ganzen Laden zusammen. Ohne sie …«


      Schütte unterbricht ihn barsch: »Ein Mädchen in der Hintermannschaft? Das ging vielleicht bei meinem Vorgänger. Nicht bei mir! Wie soll der Gegner denn da Respekt vor uns haben?«


      Respekt? Vor Catrina und ihrer robusten Spielweise hat bisher noch jeder Gegner Respekt gehabt.


      »Aber keine Angst, unser Möchte-Gern-Okocha, wie heißt du doch gleich … Moritz! Also, Moritz wird hinten bleiben und uns allen beweisen, dass er mehr draufhat als brotlose Kunststücke.«


      So eine Gemeinheit! Vorsorglich beißt Moritz sich auf die Lippen. Auch einen Aushilfstrainer darf man nicht beleidigen. Und für das, was Moritz auf der Zunge liegt, würde er sicher hochkant aus dem Verein fliegen.


      Sichtlich zufrieden mit sich und seiner Aufstellung klatscht der Trainer in die Hände: »So, nun raus mit euch, und zeigt mal, was ihr könnt!«


      Unglücklich trottet Moritz neben Catrina her. »Bist du mir böse?«, fragt er leise. »Ich meine, weil ich dir den Platz wegnehme.«


      »Quatsch!«, beschwichtigt Catrina. »Du kannst doch nichts dafür. Sieh nur zu, dass du hinten dicht hältst. Ihr dürft Blau-Gelb keine Schande machen.«


      Blau-Gelb nimmt Aufstellung. Eine ungewohnte Perspektive für Moritz, die anderen Feldspieler vor sich zu sehen. Am Mittelkreis sollte er jetzt stehen, zusammen mit Niko den Anstoß ausführen und dann …


      Aber hätte, wenn und aber gilt jetzt nicht. Die Dinge sind, wie sie sind, und Moritz muss das Beste daraus machen, wenn er Catrina nicht enttäuschen will.


      Steinroth im grauen Trikot beginnt, wie es sich für einen Außenseiter auf dem Platz des Favoriten gehört. Sie ziehen sich weit zurück, um die erwartete Offensive der Hausherren in der eigenen Hälfte abzufangen. Dumm nur, dass die Offensive ausbleibt. Hendrik und Olli sind im Mittelfeld weitgehend überfordert. So hängt Niko in der Luft und wartet vergeblich auf ein vernünftiges Zuspiel. Den einen oder anderen Ball holt er sich selber im Mittelfeld ab, doch als Alleinunterhalter verliert er ihn meistens schon wieder vor der Strafraumgrenze.


      Das hirnlose Geschiebe dauert fast bis zur Mitte der ersten Halbzeit. Doch dann dämmert es den Gästen langsam, dass mit Blau-Gelb heute etwas nicht stimmt. Steinroth wird mutiger. Zunächst sind es nur ein paar zaghafte Vorstöße, doch das Spiel verlagert sich mehr und mehr. Ein Kopfball aus allernächster Nähe, bei dem Mehmet sein ganzes Können aufbieten muss, beweist, dass der Außenseiter inzwischen allen Respekt abgelegt hat.


      Jetzt muss schleunigst etwas geschehen! Moritz selbst muss die Fäden in die Hand nehmen und das Spiel von hinten heraus ankurbeln. Also los!


      »Raus!«, fordert er und geht mit gutem Beispiel voran. Marschiert, marschiert bis zur Mittellinie, schaut, peilt Olli an. Die gegnerische Hintermannschaft mit dem öffnenden Pass aushebeln! Jetzt ist der richtige Augenblick dafür. Blitzschnell spielt Moritz ab.


      Doch Olli pennt mal wieder! Steinroth dagegen hellwach leitet augenblicklich den Konter ein. Ein dreiköpfiges Überfallkommando hat mit der entblößten Abwehr leichtes Spiel. Mehmet stürzt aus seinem Kasten, dem Ballführenden entgegen. Doch der legt quer, und die Kugel zappelt im Netz.


      [image: teufelsk_13_RZs_42.tif]


      Öffnender Pass? Das ist voll ins Auge gegangen. Offen war nur Blau-Gelb. Offen wie ein Scheunentor.


      Hendriks Abspielfehler am eigenen Sechzehner bringt die Gäste erneut in aussichtsreiche Position. Schon dringt ein grauer Stürmer in den Strafraum. Moritz stellt ihm die Schussbahn zu. Der Graue zieht trotzdem ab. Mehmet fliegt ins lange Eck. Der Ball nimmt einen anderen Weg. Abgefälscht von Moritz’ Kopf schlägt er im kurzen Eck ein.


      »Kann jedem passieren«, versucht Alex zu trösten. Kurz darauf braucht er selber Trost. Mit einem kläglichen Luftloch bereitet er das dritte Tor für Steinroth eigenfüßig vor. Endlich hat der Schiedsrichter ein Einsehen und bittet zur Pause.

    

  


  
    
      Jetzt geht’s los!
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      Das gibt’s doch nicht!« Mehmet knallt die Kabinentür zu, ehe er selber explodiert. »So eine Grütze haben wir noch nie zusammengegurkt.«


      »Wie ein Hühnerhaufen!«, stimmt Niko zu. »Fehlt nur noch, dass wir anfangen zu gackern.«


      »Das wäre auch mal ’ne neue Maßnahme«, stichelt Moritz an seine Adresse. »Du probierst doch gerne was Neues aus.«


      »Tut mir leid, Mann!«, murmelt Niko kleinlaut. Ob ihm während des Spiels erste Zweifel am neuen Trainer gekommen sind? Er sieht jedenfalls ehrlich zerknirscht aus.


      »Schuld ist nur dieser Schütte!«, schnaubt Alex grimmig. »Der hat doch die ganze Mannschaft durcheinandergebracht. Taktische Variante, nennt er das. So ein Komiker!«


      In diesem Augenblick scheppert die Tür zum zweiten Mal ins Schloss. Erschrocken fahren alle herum.


      »Keine Panik, ich bin’s nur«, beruhigt Rebekka die Gemüter. »Wenn du mit Komiker Herrn Schütte meinst − der hat jetzt sowieso keine Zeit für euch. Gerade ist Hermann angekommen und hat ihn zu einem Pausenkaffee eingeladen.«


      »Pah, der soll ruhig bleiben, wo der Pfeffer wächst«, schnaubt Alex. »Olli im Mittelfeld! Nichts gegen dich, Mann. Aber das ist nicht gerade deine Stärke.«


      »Meine auch nicht«, merkt Hendrik selbstkritisch an.


      »Zum Glück bin ich als Abwehrchef ja die Idealbesetzung«, spottet Moritz.


      »Am besten bleiben wir in der zweiten Halbzeit gleich in der Kabine«, schlägt Mehmet vor.


      »Warum spielt ihr nicht einfach so wie immer, jeder auf seiner angestammten Position?«, will Rebekka wissen.


      »Weil der Trainer die Mannschaft aufstellt«, erklärt Niko. »Der bestimmt leider, ob und wo jeder spielt, auch wenn er null Ahnung hat.«


      Erleichtert lächelt Moritz ihm zu. Eine Weile hat Niko sich von dem Spinner einwickeln lassen! Aber jetzt blickt er wieder voll durch. Wenigstens etwas.


      Rebekka zuckt die Schultern. »Der Schütte kriegt das doch gar nicht mit«, behauptet sie.


      »Wie, der kriegt das nicht mit?«


      »Der merkt doch, ob einer vorne oder hinten oder in der Mitte spielt!«


      »Schütte nicht«, beharrt Rebekka. »Der schaut ja kaum mal hin. Norbert schaut immer, jede Sekunde. Aber der Neue quasselt pausenlos mit irgendwelchen Leuten. Geschäfte, Versicherungen, so ein Zeug. Ich glaube, der ist nur deswegen hier.«


      »Dann stellen wir sofort um!«, fordert Mehmet.


      Alex pflichtet ihm bei: »Wir sind schon viel zu lange nach Schüttes Pfeife über den Platz getorkelt.«


      »Was will er denn dagegen machen?«, überlegt Moritz. »Aufs Feld rennen und jeden festbinden? Was meinst du?« Erwartungsvoll schaut er Niko an.


      Niko denkt kurz nach, dann entscheidet er: »Ab jetzt spielen wir mit Norberts Aufstellung. Wir werden es den Steinrothern zeigen. Und diesem Schütte auch.«


      »Falls er doch mal hinschaut«, setzt Alex hinzu.


      »Es gibt da aber noch ein Problem«, sagt Mehmet. »Der Trainer füllt den Spielbericht aus. Und darin steht, dass Catrina auf der Bank sitzt. Wie kriegen wir sie wieder auf den Platz?«


      Hendrik räuspert sich. »Da hätte ich vielleicht eine Idee«, meint er und fängt unvermittelt an zu hinken.


      Draußen unterhält Herr Schütte sich noch immer angeregt. Doch als er bemerkt, dass die Spieler aus der Kabine kommen, bricht er das Gespräch ab und eilt zu seiner Mannschaft.


      »Indiskutable Leistung!«, so fährt er Moritz an. Für ihn scheint der Schuldige für die miserable erste Halbzeit bereits festzustehen. »Da stelle ich ja noch lieber ein Mädchen auf.«


      Mit diesen Worten gibt er Catrina ein Zeichen.


      »Entschuldigung!« Mit schmerzverzerrtem Gesicht macht Hendrik auf sich aufmerksam. »Ich habe mir den Fuß verstaucht. Ich kann nicht mehr auftreten.«


      Diese Nachricht überrumpelt den Trainer. Angestrengt überlegt er, wie er seine Auswechselpläne dennoch umsetzen kann, da bittet der Schiedsrichter aufs Feld.


      »Dann musst du eben weiterspielen«, raunzt er Moritz an. »Aber wehe, wenn du uns noch mal so blamierst!«


      »Danke!«, flüstert Moritz Hendrik zu. »Und gute Besserung für deinen Fuß.«


      Hendrik grinst. »Denk dran, was der Trainer gesagt hat! Blamiert uns nicht!«


      Bestimmt nicht. Blau-Gelb hat gerade zur alten Stärke zurückgefunden.


      Steinroth ahnt davon zunächst nichts. Berauscht vom eigenen Erfolg stürmen sie im Hurra-Stil weiter. Doch mit seinem altbewährten Abwehrverband steht Blau-Gelb wieder bombensicher und lässt keinen ernst zu nehmenden Torschuss mehr zu. Ein gefährlicher Konter, bei dem Niko den Kasten nur um Millimeter verfehlt, zeigt den Steinrothern, dass jetzt ein anderer Wind weht. Sie bremsen ihren Vorwärtsdrang und schieben sich die Bälle nur noch rund um den Mittelkreis herum zu.
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      Zeitspielerei, die Moritz und Co nicht schmecken kann. Also dazwischen!


      Eine vielbeinige Störattacke bringt die Grauen in Bedrängnis. Mit einem Rückpass über dreißig Meter wollen sie den Ball beim eigenen Schlussmann in Sicherheit bringen. Dreißig Meter! Da kommt Moritz nie mehr dran. Unmöglich.


      Er zündet den Turbo trotzdem und sprintet hinterher. Alarmiert stürzt der Keeper aus seinem Gehäuse. Eine Fußspitze hat er Vorsprung, gerade genug, um die Kugel ins Seitenaus zu dreschen.


      Ecke für Blau-Gelb! Die erste in diesem Spiel! Niko als Spezialist für solche Fälle eilt heran. Aber da hat Moritz sich den Ball schon selber zurechtgelegt. Jetzt mit Schnitt rein! Am kurzen Pfosten lauert Alex. Misstrauisch beäugt vom Keeper. Unnötig. Der Ball zischt über beide hinweg. Mist! Chance vertan!


      Doch da taucht aus dem Nichts Olli auf, steigt hoch, ein kurzer Nicker und drin ist das Ding. Tor für Blau-Gelb! Das wurde auch Zeit!


      Aber jetzt bloß keine langen Zeremonien! Moritz selbst holt den Ball aus den Maschen und legt ihn für die Steinrother auf den Mittelpunkt. Dabei fällt sein Blick hinüber zum Vereinsheim. Dort, abseits der Zuschauer, regt sich etwas. Ein Schatten. Ein sehr kleiner Schatten.


      Enes! Er ist doch noch gekommen und schaut sich das Spiel aus einem sicheren Versteck an. Endlich ist Blau-Gelb wieder vollzählig. Nun kann nichts mehr schiefgehen.


      Übermütig reckt Moritz die Arme und jubelt: »Jetzt geht’s los!«

    

  


  
    
      Ein böser Verdacht
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      Ist doch gar nichts passiert!«, tönt der Steinrother Kapitän und klatscht seinen Leuten aufmunternd zu.


      Aber das stimmt nicht. Die Grauen sind nervös. Fehlpässe und Ballverluste in Serie beweisen, dass der Treffer Wirkung hinterlassen hat. Blau-Gelb ist jetzt eindeutig am Drücker. Besonders Olli, der wieder in seinem geliebten Strafraum wühlen kann, lebt auf. Bei zwei Großchancen zwingt er den gegnerischen Tormann zu Paraden von Champions-League-Format.


      Neuer Angriff. Olli behauptet den Ball gegen zwei Gegenspieler, verwirrt zwei weitere durch eine Pirouette um die eigene Achse und zieht aus nächster Nähe ab. Doch auch jetzt kriegt der Keeper die Fäuste noch irgendwie hoch, schickt die Kugel in den Strafraum zurück. Das Geschoss trifft Catrina am Knie und schlägt von da neben dem entsetzten Keeper ein.
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      Moritz ist der erste Gratulant.


      »Eigentlich habe ich gar nichts gemacht«, wehrt Catrina bescheiden ab. Aber das stimmt nicht. Zur richtigen Zeit am richtigen Ort hat sie gerade den Anschlusstreffer erzielt.


      Jetzt geht hier noch mehr. Das spürt jeder. Blau-Gelb getragen von einer Euphoriewelle. Auf der anderen Seite dagegen das große Nervenflattern. Die Angst, den sicher geglaubten Sieg noch zu verspielen, lähmt die Grauen. So müssen sie wehrlos mit ansehen, wie Alex einen Hammer auspackt. Sein Weitschuss mit aller Kraft in den Winkel geknallt, bringt den lange überfälligen Ausgleich.


      Was für eine Aufholjagd! Doch was nun? Hinten dicht machen und den zur Halbzeit nicht mehr für möglich gehaltenen Punkt absichern?


      Alex am Ball. Schaut. Macht Moritz ein Zeichen. Damit ist die Marschrichtung klar. Moritz sprintet los. Kurz vor dem Sechzehner kann er die Kugel erahnen. Gleich wird sie sich in seinen Lauf senken. Moritz steigt ihr entgegen, nimmt sie Vollspann und wuchtet sie über Freund und Feind hinweg. Am Fünfer der aufgescheuchte Keeper, hechtet, hechtet ins Leere. Als er unsanft landet, hat es hinter ihm schon längst eingeschlagen. Sekunden später ist das kuriose Spiel zu Ende.


      Unglaublich aber wahr! Blau-Gelb hat tatsächlich gewonnen. Mit einer fantastischen Aufholjagd haben sie das Spiel gedreht. Noch auf dem Feld bejubeln die Freunde den Erfolg ausgelassen.


      Doch Rebekka unterbricht die Feierlichkeiten. »Schaut mal da!« Sie deutet zum Spielfeldrand, wo ein strahlender Jugendleiter dem Trainer gerade anerkennend auf die Schulter klopft.


      Hallo? Was soll das denn bedeuten?


      »Der denkt wohl, Schütte hat den Sieg eingefahren.«


      »Das müssen wir sofort klarstellen!«


      »Genau! Damit Hermann mal sieht, dass sein dicker Fisch nur eine mickrige Ölsardine ist.«


      Entschlossen, dem Jugendleiter die Augen zu öffnen, setzen sich alle in Bewegung.


      Doch mit einer herzlichen Begrüßung lässt der den Blau-Gelben die Luft aus dem Ball.


      »Respekt! Ich sage nur: Respekt! Als ich kurz vor der Pause vom Spielstand hörte, dachte ich natürlich, es sei alles gelaufen. Aber die erste Hälfte war wohl eher ein kleiner Betriebsunfall, den ihr in der zweiten Halbzeit selber wieder ausgebügelt habt. Eine tolle Moral!« Wieder klopft er dem Trainer auf die Schulter. »Glückwunsch! Sie haben bei unserer D-Jugend wirklich ganze Arbeit geleistet.«


      Schütte lächelt selbstgefällig und macht auf freundlich: »Das war kein großes Kunststück. Die Jungs und Mädchen sind doch wirklich eine tolle Truppe.«


      So ein ekelhafter Schmierlappen!


      Doch in seiner Begeisterung glaubt Hermann dem Kerl jedes Wort. Scherzhaft droht er ihm mit dem Finger und mahnt: »Nur keine falsche Bescheidenheit! Man erkennt doch ganz klar die Handschrift eines richtigen Trainers mit Trainerschein.«


      Jetzt aber Schluss mit dem Gesülze! Niko räuspert sich vernehmlich und will endlich das Anliegen der Mannschaft vorbringen: »Hermann, wir müssen mit dir reden …«


      Doch der Jugendleiter schüttelt den Kopf. »Im Moment habe ich gar keine Zeit«, bedauert er. »Dank Herrn Schütte gibt es nämlich eine tolle Überraschung für euch. Er hat mich überzeugt, dass wir für alle Spieler Trainingsanzüge anschaffen. Falls Sie selber etwas dazu sagen wollen, Herr Schütte …«


      Der Trainer räuspert sich umständlich, ehe er verkündet: »Mit einem einheitlichen Outfit wird Blau-Gelb in der Öffentlichkeit ganz anders wahrgenommen. Damit demonstriert der Verein auch außerhalb des Platzes mannschaftliche Geschlossenheit und Stärke.«


      »Genau so ist es!«, wirft Hermann ein.


      Eifrig fährt Schütte fort: »So sieht jeder gleich, dass unser Verein etwas ganz Besonderes und Einmaliges ist.«


      Hermann strahlt über das ganze Gesicht. »Schön haben Sie das gesagt!«, lobt er. Dann wendet er sich wieder an die Mannschaft. »Zwar ist diese Anschaffung auch eine Kostenfrage, doch Herr Schütte hat Beziehungen und kann Sportartikel kostengünstig besorgen. Nicht wahr?«


      Schütte nickt. »Selbstverständlich werde ich für Blau-Gelb einen Superpreis aushandeln. Rabatte, die sonst niemand bekommt. Fast geschenkt.«


      »Da hört ihr es!« Zufrieden reibt Hermann sich die Hände. »So werde ich unseren Kassenwart wohl rumkriegen. Also feiert ihr mal schön weiter, und ich lasse mir von Herrn Schütte jetzt gleich ein Angebot unterbreiten.«


      Mit diesen Worten und einem freundlichen Winken des Jugendleiters entfernen sich die Männer. Verdattert schauen die Freunde ihnen nach. Dann schleichen sie enttäuscht wie die eigentlichen Verlierer in die Kabine. Dort machen sie vielstimmig ihrem Ärger Luft.


      »Seine blöden Klamotten kann Schütte sich an den Hut stecken!«


      »Gleiche Sachen für alle wollen wir gar nicht«, behauptet Catrina.


      Das stimmt nicht ganz. Seit der VfB überall in Neongrün herumstolziert und mächtig damit angibt, träumen die Blau-Gelben insgeheim auch von einer einheitlichen Ausrüstung. Aber natürlich keine, die dieser Schütte ihnen besorgt.


      »Damit würde ich mir nicht mal den Hintern abwischen«, versichert Moritz.


      »Hermann rafft es einfach nicht, dass wir Schütte und seinen Kram nicht wollen«, klagt Catrina.


      »Was hat er gesagt?«, erinnert sich Alex. »Die erste Halbzeit ein Betriebsunfall? Dass ich nicht lache!«


      »Der einzige Betriebsunfall ist der Vollpfosten selber!«


      »Und dann will er noch die Handschrift des Trainers gesehen haben! Höchstens in der ersten Halbzeit. Das war vielleicht ein Gekritzel.«


      »Eins verstehe ich nicht«, überlegt Moritz. »Warum macht Hermann so ein Blabla um Schüttes Trainerschein? Autofahrer haben einen Führerschein, Trainer eben einen Trainerschein. Das ist doch kein Weltwunder.«


      »Meinem Onkel haben sie den Führerschein neulich abgenommen«, berichtet Alex. »Das sollten sie mit Schütte langsam auch mal tun.«


      »Bestimmt nicht, wenn wir weiter gewinnen«, gibt Olli zu bedenken.


      »O Mann, dann haben wir mit dem Sieg ja ein feines Eigentor geschossen!«


      »Mit dem gewinne ich nie wieder!«, droht Mehmet.


      »Genau, wir verlieren jetzt einfach alles. Dann müssen sie ihn feuern. Wie in der Bundesliga.«
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      »Spinnt ihr?«, protestiert Catrina. »Bis Norbert wiederkommt, haben wir mit einer Niederlagenserie alle Chancen auf die Kreismeisterschaft verspielt.«


      »Wenn er wiederkommt …« Rebekka reckt das Kinn und genießt die Verwirrung über ihre rätselhafte Bemerkung.


      »Hey, was soll das heißen?«


      »Was willst du damit sagen?«


      »Natürlich kommt er wieder! Nämlich in fünf Wochen und zwei Tagen!« Hört sich an, als habe Alex Buch geführt.


      Rebekka wiegt bedenklich den Kopf. »Catrina hat mir erzählt, wie Schütte unseren Norbert nennt«, sagt sie. »Nämlich seinen Vorgänger. Das bedeutet doch wohl, dass er der Nachfolger ist, und sicher nicht nur für sechs Wochen.«


      Verdammt, da könnte wirklich was dran sein!


      Und noch etwas Verdächtiges fällt Moritz plötzlich wieder ein: »Der feine Herr Schütte macht Pläne bis zur Winterpause und für die Rückrunde.«


      »Mal den Teufel nicht an die Wand!«, sagt Catrina erschrocken.


      »Mal den Schütte nicht an die Wand, meinst du wohl«, verbessert Alex.


      »O Mann, da läuft ein ganz krummes Ding«, stöhnt Niko. »Und niemand sagt uns die Wahrheit.«


      »Doch!«, überlegt Mehmet. »Nämlich Norbert.«


      Das stimmt. Norbert hat seine Mannschaft noch nie belogen.


      »Wir müssen ihn besuchen!«, verlangt Moritz.


      »Genau!« Catrina nickt. »Das hätten wir schon längst tun sollen«, sagt sie.

    

  


  
    
      Alle gegen einen
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      Schon am nächsten Tag steigt eine Abordnung von Blau-Gelb an der Haltestelle Lucas-Krankenhaus aus dem Stadtbus. Auch Enes ist diesmal wieder mit von der Partie. Am Informationsschalter in der Eingangshalle erkundigt sich Rebekka nach der Zimmernummer. Dann fahren die Besucher mit dem Aufzug in den vierten Stock.


      Catrina will anklopfen, doch da hat Enes die Tür schon aufgerissen. Erschrocken weicht er zurück. Das Einzige, was die Kinder zunächst sehen, ist ein riesiges Gipsbein. Gehalten von einem Gestell ragt es aus dem Bett. Sind sie hier überhaupt richtig?


      Doch da kommt eine vertraute Stimme aus den Kissen: »Das ist ja mal eine Überraschung! Herein mit euch!«


      Das Gipsbein gehört wirklich zu Norbert.


      »Das kannst du doch nicht machen!«, tadelt Catrina statt einer Begrüßung. »Fällst einfach von der Leiter, und wir müssen allein zurechtkommen.«


      »Aber ihr seid doch nicht allein«, widerspricht Norbert. »Wie ich höre, kümmert sich Herr Schütte um euch.«


      Die Erwähnung des ungeliebten Trainers löst sofort einen Proteststurm aus.


      »Hör bloß auf mit dem!«


      »Das ist der letzte Heini!«


      »Der hinterletzte!«


      »Wenn ich den noch lange ertragen muss, wechsle ich zum Ballett«, kündigt Mehmet an.


      Der Keeper in einem Rüschenröckchen? Unter normalen Umständen ein Brüller. Aber heute ist niemandem zum Lachen zumute.


      »Norbert, der Typ ist wirklich so gemein«, klagt Enes.


      »Aber Herr Schütte hat einen Trainerschein«, gibt Norbert zu bedenken.


      Niko zuckt mit den Schultern. »Na und? Den hat doch jeder.«


      »Eben nicht! Ich zum Beispiel habe keinen!«


      »Wie? Du hast keinen?«


      »Aber du bist doch unser Trainer!«


      Norbert seufzt. »Im Jugendfußball hat kaum jemand einen Trainerschein. Dafür muss man Kurse besuchen und Prüfungen ablegen. Wer hat schon so viel Zeit? Die Vereine sind doch froh, wenn sich überhaupt jemand findet. Einer wie Herr Schütte ist da schon ein echter Glücksfall.«


      »Glücksfall?« Alex schnaubt empört. »Pechfall würde zu dem wohl besser passen.«


      Norbert versucht die Gemüter zu beruhigen. »Ihr werdet euch schon an seine Art gewöhnen. Und wenn sich erst mal der Erfolg einstellt …«


      »An den gewöhnen wir uns nie!«, grollt Catrina. »Selbst wenn Blau-Gelb Deutscher Meister wird!«


      »Wir wollen uns auch gar nicht an den gewöhnen«, stellt Moritz klar. »Der Typ hat keine Ahnung. Was nützt da der Trainerschein?«


      »Die ganzen modernen Trainingsmethoden!« Norbert seufzt. »Einer mit Schein kennt sich da einfach besser aus.«


      »Spinnst du?«, fragt Mehmet grob.


      Erschrocken hält er sich den Mund zu. So redet man nicht mit einem Erwachsenen, erst recht nicht mit so einem netten. Trotzdem ist seine Frage berechtigt. Was ist nur los mit Norbert?


      Warum ist er so komisch drauf?


      »Du bist unser Trainer und sonst niemand!«, sagt Moritz energisch.


      Norbert schweigt.


      »Norbert?«, forscht Catrina. »Hast du uns vielleicht etwas zu sagen?«


      [image: teufelsk_13_RZs_61.tif]


      Norbert druckst noch ein bisschen herum, ehe er den Ball endlich auf den Punkt legt: »Dirk, der die Bambinis trainiert, also der zieht bald weg von hier. Da haben sie mich gefragt, ob ich nicht …!«


      »Nein!« Der Protest kommt mehrstimmig.


      »Du bist unser Trainer!«, betont Niko noch einmal.


      »Und du bleibst es auch!«, pflichtet Alex bei.


      Norbert sieht auf einmal richtig traurig aus. »Ich glaube nicht«, sagt er leise.


      Fassungslos starren die Kinder ihn an. Es stimmt also wirklich. Ihr böser Verdacht bewahrheitet sich. Die Vereinsführung will Norbert in die Wüste schicken und einen hohlen Blender an seine Stelle setzen.


      »Deshalb wollen sie uns also diese blöden Trainingsanzüge andrehen«, argwöhnt Alex. »Damit wir uns das gefallen lassen ohne aufzumucken.«


      Plötzlich wird Norbert hellhörig und hakt nach. »Trainingsanzüge? Was meinst du damit?«


      »Herr Schütte will einheitliche Klamotten für die ganze Mannschaft besorgen«, berichtet Catrina ohne Begeisterung.


      »Sieh mal an! Seit über einem Jahr schlage ich das schon vor. Da hieß es immer: zu teuer. Aber wenn Herr Schütte etwas möchte …« Norbert bricht ab und sagt unvermittelt: »Ich bin müde und möchte mich ausruhen.«


      »Aber wir müssen doch noch …«


      »Danke, dass ihr gekommen seid!« Mit diesen Worten dreht Norbert den Kopf zur Seite.


      Unschlüssig stehen die Besucher noch eine Weile neben seinem Bett, doch Norbert sagt nichts mehr. Da gibt Niko schließlich das Zeichen zum Rückzug.


      Auf dem Flur entlädt sich die blau-gelbe Wut:


      »So eine Gemeinheit!«


      »Eine ganz miese, fiese Tour!«


      »Aber hallo!«


      »Die spinnen wohl!«


      »Das kannst du laut sagen!«


      »Aber nicht hier!«, mischt sich eine resolute Krankenschwester ein. »Unsere Patienten brauchen Ruhe. Also schreit bitte draußen weiter!«


      Zornig und enttäuscht verlassen die Freunde das Krankenhaus.


      Draußen angekommen ballt Mehmet die Fäuste. »Enes und ich sind weg«, kündigt er an. »Fenerbahçe macht im nächsten Monat eine Sichtung für Nachwuchstalente. Da melde ich uns an. Ihr könnt ja mitkommen, wenn ihr wollt. In Istanbul hat mein Opa ein großes Haus. Da ist Platz für alle.«


      »Nettes Angebot«, meint Catrina. »Aber Elena und ich werden dann wohl eher zu einer Mädchenmannschaft wechseln.«


      »Ich ziehe wieder zu meinem Vater und spiele in Hulstorf wie früher«, plant Moritz.


      »Und was wird dann aus Blau-Gelb?«, fragt Rebekka erschrocken.


      »Blau-Gelb geht unter!«, prophezeit Niko düster.


      »Das dürft ihr nicht zulassen!«, verlangt Rebekka.


      Alex zuckt resigniert mit den Schultern. »Schütte und wir in einem Verein, das geht nun mal nicht.«


      »Ganz genau!«, bestätigt Rebekka. »Aber warum wollt ihr gehen? Der muss verschwinden.«


      »Rebekka hat recht!« Catrinas Kampfgeist ist wieder erwacht. »So schnell geben wir nicht auf!«


      »Wir ekeln den Schütte einfach weg.« Enes grinst. Der Gedanke, dem verhassten Widersacher eins auszuwischen, hellt seine trübe Stimmung wieder auf.


      »Wir müssen nur zusammenhalten!«, glaubt Niko. »Wie bei unserem Motto: Einer für alle …«


      »… und alle für einen!«, fallen die anderen ein.


      »Aber so gilt das nicht mehr«, sagt Moritz.


      »Wie, das gilt nicht mehr?«


      »Weil es jetzt anders heißt. Alle gegen einen.«


      Enes nickt zufrieden. »Nämlich gegen Schütte!«, bekräftigt er.


      Begeistert klatschen die Freunde ab. »Alle gegen Schütte!« Das klingt feierlich wie ein Schwur.

    

  


  
    
      Eine schwere Enttäuschung
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      Also los!«


      Ein letzter Blick nach allen Seiten, dann schlüpfen Mehmet, Enes und Moritz durch das Zaunloch. Wegen Günther, dem Platzwart, wäre diese Vorsicht unnötig. Er kennt den Geheimgang längst, durch den sich die Freunde auch außerhalb des Trainings Zugang zum Sportgelände verschaffen, und drückt beide Augen zu. Schütte dagegen sollte die Freunde besser nicht erwischen. Er würde sicher einen Weg finden, ihnen das harmlose Bolzvergnügen zu vermiesen.


      Auf dem Platz bietet sich den Ankömmlingen ein ungewöhnliches Bild. Statt dem Ball nachzujagen hören alle Rebekka zu, die aus einem Buch vorträgt.


      »Englischvokabeln, wetten?«, murrt Mehmet.


      Aber damit liegt er sicher falsch, denn selbst Niko lauscht aufmerksam.


      »Was hast du da?«, will Moritz wissen.


      »Handbuch des modernen Kinder- und Jugendtrainings«, zitiert Rebekka den Buchtitel. »Das habe ich von Herrn Lichting.«


      Herr Lichting, der Trainer von Catrinas Auswahlmannschaft? Moritz versteht nur Bahnhof.


      »Weil Norbert doch solche Minderwertigkeitskomplexe hat«, erklärt Rebekka. »Nur wegen dem blöden Trainerschein und so. Deshalb bin ich mit Catrina zum letzten Training gefahren und habe mir dieses Buch ausgeliehen. Ich wollte überprüfen, ob Norbert wirklich so viel falsch gemacht hat.«


      »Und?«, fragt Moritz gespannt.


      »Hör mal!« Rebekka hebt die Stimme und liest: »Grundlage eines erfolgreichen Trainings ist immer die Freude am Umgang mit dem Ball.«


      »Genau wie bei Norbert!«, seufzt Catrina.


      Stimmt! Zu Norberts Zeiten konnte Moritz vom Training gar nicht genug bekommen. Doch inzwischen ist es ihm total verleidet.


      »Das hier ist auch interessant.« Rebekka schlägt das Buch weiter hinten auf. »Das Training muss immer auf ein erfolgreiches und attraktives Offensivspiel ausgerichtet sein.«


      »O Mann, das hat Norbert immer versucht.«


      »Schütte dagegen weiß nicht mal, wie man Offensivspiel schreibt.«


      Rebekka blättert weiter. »Und was hier noch steht …«


      »Sag mal, hast du etwa den ganzen dicken Schinken durchgelesen?«, wundert sich Niko.


      Rebekka zuckt die Schultern. »Klar, wenn ich das Buch nun schon mal habe …«


      »Leute, das ist die Lösung«, witzelt Mehmet. »Ab jetzt übernimmt Rebekka das Training.«


      Allgemeine Heiterkeit belohnt seinen Scherz. Nur Moritz bleibt das Lachen im Hals stecken. Rebekka hat in ihrem ganzen Leben noch nie selber gegen einen Ball getreten. Trotzdem würde sie ihre Sache besser machen als Schütte. Aber hallo!


      Große Pause in der Europaschule.


      »Hey, Blau-Gelb!«, schallt es über den Hof. Es ist Kevin, der Freund von Alex’ großer Schwester. Er winkt und beeilt sich näher zu kommen. »Ich hab da was aufgeschnappt, das könnte euch vielleicht interessieren«, beginnt er im Flüsterton. »Also, gestern war ich draußen beim TSV …«


      Alex rümpft die Nase. »So ein langweiliger Vorortverein. Wolltest du dich dort als Torpfosten bewerben?« Seit Kevin sozusagen zur Familie gehört, kann Alex so eine Lippe riskieren.
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      Kevin überhört die Bemerkung. Er senkt die Stimme und fährt fort. »Weil ich doch zu Sozialstunden verdonnert worden bin, Platz aufräumen, Unkraut jäten, sauber machen so ein Zeug eben. Als Strafe für damals, ihr wisst schon.«


      Ja, damals, da hat Kevin zusammen mit ein paar Schwachmaten echten Bockmist gebaut. Aber das ist lange her, und Kevin hat sich seitdem total geändert. Warum also die alten Kamellen wieder aufwärmen?


      »Was war denn nun so interessant beim TSV?«, drängt Moritz.


      »Ich bin mit meiner Arbeit gerade fertig geworden und will die Flatter machen, da taucht euer Trainer auf.«


      »Schütte?«, fragt Mehmet.


      Kevin zuckt die Schultern. »Keine Ahnung, wie der heißt. Habe ihn bei eurem letzten Spiel gesehen. So ein geschniegelter Fuzzy eben.«


      »Schütte, eindeutig!«, stellt Catrina fest.


      »Ich denke, was will der hier, und mache mich noch ein bisschen am Spielfeldrand zu schaffen, die Ohren auf Empfang. Und was höre ich da?«


      »Ja, was denn?«


      »Außer eurem Schütte waren noch Leute vom TSV da, Trainer, Vereinspräsident, was weiß ich. Jedenfalls hat Schütte die angelabert, weil er dem TSV Klamotten verticken wollte. Ob sie schon einmal über neue Trainingsanzüge nachgedacht hätten, wollte er wissen. Er meint, dass man im einheitlichen Outfit in der Öffentlichkeit ganz anders wahrgenommen wird.«


      »Weil dann jeder sieht, dass der TSV etwas ganz Besonderes und Einmaliges ist«, schnaubt Catrina voller Verachtung.


      »Und damit der Verein sich das auch leisten kann, macht Schütte einen Supersparpreis mit Rabatten, die nur der TSV bekommt«, ergänzt Niko.


      »Mann!« Enttäuscht verzieht Kevin das Gesicht. »Woher wisst ihr denn schon alles? Habt ihr das auch gehört?«


      »Wortwörtlich«, bestätigt Moritz. »Bloß nicht gestern beim TSV.«


      »So ein widerlicher Heuchler!« Auch nach der Schule ist der blau-gelbe Zorn noch nicht abgeflaut.


      »Warum erzählt er allen die gleiche Sülze?«, will Mehmet wissen.


      »Damit er Geschäfte machen kann, deshalb«, erklärt Niko.


      »Die sollten wir ihm irgendwie verderben«, findet Moritz.


      »Schon klar, aber wie?«


      »Kaufhaus Kerner!«, ruft Catrina. »Dort gibt es für Fußballer auch Rabatte!«


      Stimmt ja, das hat Herr Fink, der Chef der Sportabteilung den Kindern vor einiger Zeit selber erklärt.


      »Vielleicht wissen Hermann und die von den anderen Vereinen das gar nicht«, vermutet Alex. »Der Fink muss es ihnen sofort sagen.«


      »Genau, dann kaufen alle nur noch bei Kerner. Schüttes Geschäft platzt und der Schütte gleich dazu.« Voller Vorfreude reibt Niko sich die Hände. »Und um das klarzumachen, gehen wir jetzt gleich beim Kaufhaus vorbei.«


      Die Aussicht, dem ungeliebten Trainer auf diese Weise eins auszuwischen, hebt die blau-gelbe Stimmung ungemein. Umso größer die Enttäuschung in der Sportabteilung.


      »Wir haben mit Blau-Gelb bereits verhandelt«, bedauert der Abteilungsleiter. Aber offensichtlich hat euer Verein jetzt einen neuen Ausstatter. Mit dessen Preisen können wir einfach nicht mithalten. Tut mir leid.«


      »Uns erst«, murmelt Moritz.


      Mit hängenden Köpfen machen sich die Freunde auf den Heimweg.

    

  


  
    
      Kein Verlass auf den DFB
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      Moritz marschiert, kaum Gegenwehr bis zum Sechzehner. Erst dort macht der Gegner dicht.


      Was tun? Abspielen? Oder ein Durchbruch auf eigne Faust? Moritz zögert, macht einen Schlenker, noch einen, einen zu viel. Weg ist der Ball, und die Bahn frei für einen hochexplosiven Konter, der erst in allerletzter Sekunde entschärft werden kann.


      Mit einem Pfiff unterbricht Herr Konrad das Spiel. Der Trainer des DFB-Stützpunktes verteilt ein Lob an den hellwachen Verteidiger. Dann nimmt er sich Moritz vor.


      »Was ist eigentlich mit dir los?«, erkundigt er sich.


      Was los ist? Das wüsste Moritz selber gern. Er ist total durch den Wind. Und schuld daran ist nur der neue Trainer.


      Mehr als eine Woche ist nun schon seit ihrem Besuch bei Norbert vergangen. Immer wieder haben die Freunde darüber beraten, wie sie den ungeliebten Schütte loswerden könnten. Aber bisher ist noch niemandem etwas Brauchbares eingefallen. Nicht mal Rebekka, die sonst nie um eine geniale Idee verlegen ist. Herr Schütte ist also immer noch da, und leitet auch weiterhin das Training der D-Jugend.


      Soweit man seine Einheiten überhaupt als Training bezeichnen will. Den Trainerschein, um den alle so einen Wind machen, den hat er vermutlich im Lotto gewonnen. Ein kurzes Warmlaufen, bei dem niemand richtig auf Touren kommt, damit ist der erste Teil auch schon vorbei. Selbst Mehmet sehnt sich inzwischen nach Norberts schweißtreibender Einleitung. Dann ein kleines Spielchen, bei dem Schütte ein paar schöne Kombinationen sehen will, wie er selber behauptet. In Wirklichkeit schaut er selten mal hin, sondern telefoniert pausenlos. Erstaunlich, dass ihm dabei sein Handy nicht schon längst am Ohr festgewachsen ist.


      Aber wie beschäftigt er auch sonst ist, für ein paar bissige Bemerkungen über Moritz’ Talent findet er immer noch Zeit.


      Zwar hat Moritz sich vorgenommen, die Ohren auf Durchzug zu stellen, aber das ist nicht so einfach, und inzwischen ist er total verunsichert. Wenn das so weitergeht, kann er Hendrik in Sachen Angsthasenfußball bald Konkurrenz machen.


      Dabei wäre es gerade beim Stützpunkttraining so wichtig, einen guten Eindruck zu hinterlassen. Die hier gezeigte Leistung entscheidet, wer in die Auswahlmannschaft berufen wird und damit einen Riesenschritt in Richtung Bundesliga macht. Moritz war schon so dicht dran an seinem großen Traum. Aber heute spielt er einfach unterirdisch und die anderen sind ihm um Längen voraus.


      Der Densberger Stürmer zum Beispiel, der jetzt für ihn randarf. Bei seiner Einwechslung wirft er Moritz einen triumphierenden Blick zu.


      Enttäuscht hockt Moritz am Spielfeldrand.


      »Wir sollten uns nachher mal unterhalten«, schlägt Herr Konrad vor.


      »Hhm.« Moritz nickt. Große Lust auf dieses Gespräch verspürt er nicht. Er kann sich schon denken, was der Trainer ihm gleich sagen wird: Dass es mit dieser Leistung leider nicht für die Auswahlmannschaft reicht. Und das Schlimmste: Der Mann hat recht. Ein Spieler ohne Selbstvertrauen bleibt am besten zu Hause.


      Am liebsten würde Moritz gleich nach dem Abpfiff verduften, aber seine Freunde verhindern diesen Plan.


      »Wir gehen mit, ist doch klar«, versichert Alex.


      »Wir sagen, dass du nur wegen dem Schütte so komisch drauf bist«, bietet Mehmet an.
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      »Mann, Mehmet, das ist die Idee!«, begeistert sich Niko. »So werden wir die Knalltüte los!«


      »Was redest du?«


      »Kannst du auch Klartext?«


      »Ganz einfach«, erklärt Niko gut gelaunt. »Herr Schütte ruiniert ein Nachwuchstalent nach dem anderen. Stimmt’s?«


      »Logisch! Und weiter?«


      »Das kann der DFB unmöglich zulassen, oder?«


      »Aber die vom DFB wissen gar nichts davon.«


      »Genau! Und deshalb erzählen wir es jetzt Herrn Konrad. Der ist vom DFB. Deshalb meldet er es weiter. Und dann …« Ein fettes Grinsen lässt Mehmets Gesicht strahlen. Genüsslich beendet er den Satz: »… dann fliegt der Schütte!«


      Alex knufft Moritz und verkündet übermütig: »Dann kann er seinen komischen Trainerschein gegen einen Flugschein tauschen!«


      Moritz seufzt. Wenn es doch so einfach wäre! Mit gemischten Gefühlen folgt er den anderen zur Trainerkabine.


      Dort werden sie schon erwartet. »Irgendwas stimmt nicht bei euch«, bemerkt Herr Konrad. »Also raus mit der Sprache!«


      »Wir haben einen neuen Trainer«, erklärt Niko forsch.


      »Und der ist voll fies!«, ergänzt Alex.


      Abwechselnd erzählen die Jungen von dem mickrigen Training, von der seltsamen Mannschaftsaufstellung und überhaupt von allen Schütteschen Gemeinheiten.


      Gespannt beobachtet Moritz den Auswahltrainer. Der hört mit gerunzelter Stirn zu. Die ganze Sache scheint ihm nicht zu schmecken. Ob er eingreift, um Blau-Gelb zu retten?


      »Schütte? Schütte?« Herr Konrad kramt in seinem Gedächtnis.


      O Mann, hoffentlich kennt er den Typ. Dann unternimmt er bestimmt etwas, und Schütte ist geliefert.


      »Schütte?«, überlegt Herr Konrad noch einmal. »Ich glaube …« Doch dann schüttelt er den Kopf. »Ach was, da täusche ich mich sicher.«


      Er wendet sich wieder an Moritz. »Du solltest dir das nicht so zu Herzen nehmen. Auch wenn du mit einem Trainer nicht klarkommst, darfst du dich trotzdem nicht hängen lassen.« Mit diesem wenig hilfreichen Ratschlag beendet Herr Konrad die Unterredung.


      Ernüchtert verlassen die Freunde das Stadion. An der Bushaltestelle machen sie ihrem Ärger Luft.


      »Ich habe bestimmt gedacht, der hilft uns!«


      »Die Erwachsenen stecken doch alle unter einer Decke!«


      »Einer tut dem anderen nicht weh!«


      »Und auf den DFB ist auch kein Verlass!«


      Moritz beteiligt sich nicht an dem Gemecker. Wenigstens hat Herr Konrad ihn nicht aus der Auswahl ausgeschlossen. Noch nicht! Aber wenn es so weitergeht, ist das nur noch eine Frage der Zeit. Hundertpro!

    

  


  
    
      In der Zwickmühle
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      Samstagmorgen. Beginn der Herbstferien. Die sind mehr als verdient nach der ganzen Schufterei. Allein die Arbeiten in Englisch und Mathe, die Herr Laubmühlen unbedingt noch in die letzte Schulwoche quetschen musste!


      Nun also die Aussicht auf ein paar erholsame Tage. Trotzdem lässt Moritz’ Laune zu wünschen übrig. Das heutige Turnier liegt ihm wie ein Stein im Magen. Kein Wunder, dass dort für das Frühstücksbrötchen kein Platz mehr ist. Lustlos kaut Moritz darauf herum.


      Ein Turnier ist eigentlich ein Highlight im Leben eines Fußballers. Der Weg zum Erfolg viel kürzer als in der Meisterschaftsrunde. Zudem die Gelegenheit mit dem VfB die Kräfte zu messen und den Südstädtern einmal mehr das Fürchten zu lehren.


      Aber mit einem Trainer namens Schütte macht das keinen Spaß. Am liebsten würde Moritz sich krankmelden. Doch die anderen im Stich lassen, das geht natürlich gar nicht.


      In Zeitlupe packt er seine Trainingstasche. Schließlich steht dem Aufbruch nichts mehr im Wege. Doch der Großvater macht noch immer keine Anstalten.


      »Willst du nachkommen?«, erkundigt sich Moritz.


      »Ich komme gar nicht«, erklärt der Großvater, ohne die Nase aus der Zeitung zu nehmen.


      »Wie – gar nicht?«


      »Na ja, ich habe eben heute was Besseres vor.«


      Komisch! Der Großvater versäumt sonst kein Spiel.


      Als Moritz und Mehmet auf dem Sportplatz ankommen, ist dort schon mächtig Betrieb.


      »Hier sind wir!« Catrina und die anderen haben ihren Lagerplatz hinter einem Tor bezogen.


      »Falls ihr Rebekka vermisst«, erklärt sie zur Begrüßung. »Die hat heute angeblich was Besseres vor.«


      Rebekka auch? So weit ist es schon gekommen, dass sogar die treusten Fans Blau-Gelb den Rücken kehren!


      »Und wo ist Enes?«, erkundigt sich Alex.


      Mehmet seufzt. »Daheim, wegen Schütte. Aber er wünscht euch Glück.«


      »Glück?« Niko schüttelt den Kopf. »Wenn wir gewinnen, denkt Hermann doch erst recht, er hat den Meistertrainer verpflichtet.«


      »Genau! Wir holen den Pokal, und Schütte gibt damit an.«


      »Dann holen wir ihn eben nicht«, schlägt Mehmet vor. »Ich habe heute sowieso ein ganz rutschiges Gefühl in den Pfoten.«


      »Spinnst du!«, protestiert Niko. »Was wird Herr Konrad davon halten, wenn du am Montag als Pannenkönig in der Zeitung stehst?«


      Gerade sind die Densberger eingetroffen. Lukas, ihr Torhüter, schielt genau wie Mehmet auf einen Platz in der Auswahlmannschaft. Deshalb hat Mehmet ihn ja auch gefressen wie Schmierseife. Der Anblick des ungeliebten Konkurrenten lässt ihn sofort einlenken.


      »Okay, halte ich eben wie ein Weltmeister. Aber wetten, das ist euch dann auch nicht recht.«


      Genauso ist es. Sich für den Turniersieg voll reinhängen oder mit Absicht verlieren?


      Egal, wie Moritz und seine Freunde sich entscheiden, es ist immer verkehrt. Eine echte Zwickmühle.


      Eine Gruppe in Grün latscht vorüber. Die VfBer! Mark bleibt stehen und fragt scheinheilig:


      »Na, wie geht’s denn so?«


      »Könnte besser sein«, knurrt Niko. »Nämlich wenn wir euch nicht sehen müssten.«


      »Verstehe!« Mark nickt bedächtig. »Weil wir euch nachher vom eigenen Platz fegen. Das ist natürlich bitter.« Hastig verdrückt er sich, ehe die Blau-Gelben ihm eine passende Gemeinheit oder wenigstens einen Fußballschuh an den Kopf schleudern können.


      »So eine Arschgeige!«, schimpft Alex.


      »Verlieren geht also gar nicht«, stellt Niko klar. »Den Idioten müssen wir es zeigen, egal ob der Trainer Schütte oder Rumpelstilzchen heißt.«


      Moritz grinst. »Rumpelstilzchen wäre sicher die bessere Wahl«, meint er.


      Mehmet reckt den Hals. »Wo bleibt Schütte eigentlich?«


      »Vielleicht hat er die Lust verloren und ist zurückgetreten.« Catrinas Hoffnung zerplatzt im nächsten Augenblick. Denn da taucht Herr Schütte auf. In seiner Begleitung Hermann und ein fremder Junge.


      »Ich habe euch ja Verstärkungen versprochen«, prahlt Schütte nach einer knappen Begrüßung. »Und was ich verspreche, das halte ich auch. Hier ist Dennis. Ein torgefährlicher Spieler, der unsere Probleme im Sturm sicher beheben wird.«


      Hey, geht’s noch? Angriffsprobleme gibt es doch erst, seit Schütte an der Aufstellung rumpfuscht. Moritz wirft der Neuerwerbung einen giftigen Blick zu. Der Junge kneift die Lippen zusammen und schaut weg. Eine Lusche, hundertpro!
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      Aber Hermann ist natürlich total begeistert. »Wo haben Sie den Spieler denn so schnell hergezaubert?«


      Schütte lächelt selbstgefällig. »Beziehungen muss man haben«, prahlt er. »Dennis ist der Sohn eines Geschäftsfreundes. War gar nicht so einfach, ihn loszueisen. Nur wegen mir hat sein Vater schließlich doch die Einwilligung für Blau-Gelb gegeben. Wir werden sicher noch viel Freude an ihm haben.«


      »Aber er hat doch noch gar keinen Spielerpass!«, platzt Moritz heraus.


      »Ach ja?« Spöttisch verzieht Schütte das Gesicht. »Da hat wohl einer Angst um seinen Stammplatz. Und falls du es noch nicht weißt, bei einem Freundschaftsturnier kann man jederzeit einen Gastspieler einsetzen.«


      Verdammt, das hat Moritz ganz vergessen! Dieser Punkt geht leider an Schütte.


      Und der setzt gleich noch eins drauf: »Damit es nicht bei der Gastrolle bleiben muss, werde ich gleich am Montag eine Spielgenehmigung beantragen. Dann können wir unsere offensive Geheimwaffe schon im nächsten Punktspiel einsetzen.«


      Offensive Geheimwaffe! Das Geschleime ist ja megapeinlich!


      Findet der Neue wohl auch. Er kaut auf seiner Unterlippe und fühlt sich sichtlich unwohl. Gut so!


      Um die unangenehme Situation zu überspielen, fragt Catrina hastig: »Gegen wen spielen wir denn heute?«


      »Ja, also der Spielplan …« Schütte beginnt in seinen Taschen zu kramen. Da schrillt sein Handy. »’tschuldigung!« Er klemmt sich das Telefon ans Ohr und entfernt sich.


      Catrina wendet sich an Dennis. »Ich mach dich jetzt erst mal mit allen bekannt!«


      O Mann, ihre fürsorgliche Art in allen Ehren. Aber der Schütte-Liebling hat hier gar nichts verloren. Eine Vorstellung ist also völlig überflüssig.

    

  


  
    
      Fußballspielen verlernt?
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      Im heutigen Turnier sind nur Mannschaften aus der Region vertreten. Gespielt wird in zwei Gruppen. Die ersten beiden aus jeder Gruppe bestreiten dann die Halbfinals. Aber vor diesen wichtigen Entscheidungen gibt es als Trostpreis für die Loser noch die Platzierungsspiele. Eine echte Schnarchnummer, die man am besten für einen Abstecher an die Würstchenbude nutzt. Denn wen interessiert es schon, ob eine Mannschaft Siebter oder Achter wird? Keine Seele!


      Die Blau-Gelben sind in einer Gruppe mit dem VfB. Als Gastgeber treffen sie im Eröffnungsspiel jedoch zunächst auf Tiefenbrück. Rechtzeitig zur Mannschaftsaufstellung hat Schütte sein Telefonat beendet. Moritz und Alex beordert er wieder nach hinten. Hendrik und Olli sollen diesmal die Außenbahnen besetzen. Catrina muss mit der Bank vorliebnehmen. Dafür darf Dennis sich als Mittelstürmer versuchen. Ausgemachter Blödsinn!


      Egal! Die besondere Turnierluft und die Begegnung mit den hochnäsigen VfBern haben Wirkung gezeigt. Auch Moritz ist motiviert bis in die Haarspitzen. Rausgehen, Tiefenbrück weghauen, es allen zeigen. Etwas anderes kann es gar nicht geben.


      Von Anfang an macht Blau-Gelb Druck. Auch Moritz hält es nicht lange hinten. Eigenfüßig gibt er die Vorlage, die Niko zu einem sehenswerten Führungstreffer verwandelt.


      Tiefenbrück? Findet noch immer nicht statt. Elf Mann verteidigen den knappen Rückstand. Zwölf Mann. Denn bei einem wuchtigen Weitschuss von Alex steht Schüttes Neuerwerbung im Weg und verhindert den Einschlag. So ein Volltrottel! Das wäre die Entscheidung gewesen.


      Jetzt vielleicht! Moritz über links. Anspielstation? Nur der hölzerne Dennis, den nicht mal der Gegner auf der Rechnung hat. Nee danke, da macht Moritz es doch lieber allein. Schnippelt den Ball vorbei an Freund und Feind.


      Leider nicht an jedem Feind. Irgendwie kriegt der lange Vierer seine Rübe noch hinter das Leder, köpft es raus, und plötzlich sind gleich drei Tiefenbrücker unterwegs. Ein Überfallkommando, das in der verwaisten Hälfte von Blau-Gelb auf keinerlei Widerstand trifft. Mehmet kommt raus, will den Ballführenden stellen. Doch der legt quer, und unter dem hämischen Jubel des VfB-Anhangs erzielt Tiefenbrück den Ausgleich.


      Unentschieden gegen einen so schwachen Gegner! Der Verlust von zwei sicher geglaubten Punkten schmerzt besonders, da der VfB sein erstes Spiel ohne Probleme nach Hause schaukelt. Aber noch ist nichts verloren. Jetzt erst mal Neunhain wegputzen!


      »Moritz!«, ruft Schütte beim Auflaufen. »Nicht noch mal solche Mätzchen, hörst du?«


      Was meint er damit? Egal! Bloß keinen Kopf machen!


      Aber so einfach ist das nicht! Bis auf den Platz kann Moritz spüren, dass sein Trainer nur auf einen Fehler von ihm wartet. Also besser vorsichtig sein!


      Doch das passt nicht zu Moritz’ Spiel, und er kommt ins Grübeln. Eine Methode, die bei Mathearbeiten manchmal Erfolg verspricht. Beim Fußball dagegen ist es genau das Falsche. Moritz verkrampft mehr und mehr. Auch bei den anderen läuft es nicht rund. Die Flügel mit Bremser Olli und Zauderer Hendrik lahmen. Alex scheint sich nicht recht entscheiden zu können, ob er den Manndecker geben oder das Offensivspiel ankurbeln soll. So gelingt ihm keins von beiden richtig. Zu allem Überfluss stolpert die Schüttesche Geheimwaffe ohne Bindung zur Mannschaft verloren im Strafraum herum.


      Nach einer kurzen Phase des Abtastens nutzt Neunhain die Verunsicherung des Gegners zu eigenen gefährlichen Vorstößen. Für ihren Führungstreffer benötigen sie noch ein Missverständnis zwischen Robin und Moritz. Doch schon das nächste Tor spielen sie mit einer schönen Kombination selber heraus. Blau-Gelb, nun gezwungen aufzumachen, muss in der Schlussphase den endgültigen K.O.-Schlag hinnehmen. Wie geprügelte Hunde schleichen Moritz und seine Freunde vom Platz. Schütte erwartet sie schon.


      »Du …«, er zeigt unmissverständlich auf Moritz, »du bleibst im nächsten Spiel draußen.«


      Als Schütte außer Hörweite ist, flüstert Hendrik: »Soll ich vielleicht noch mal …?« Zur Verdeutlichung seiner Absichten zieht er sein Bein nach.


      Aber Hendrik ist nicht schuld an der Niederlage. Moritz’ eigene Leistung war unterirdisch. »Lass mal!«, seufzt er. »Ich glaube, ich habe das Fußballspielen verlernt.«


      Vor dem letzten Gruppenspiel hat Blau-Gelb eine längere Pause. Die Gelegenheit sich über das bescheidene Abschneiden mit Würstchen und Limo hinwegzutrösten.


      Derart gestärkt kehrt Nikos Optimismus zurück. »Wir wollten es eben ein bisschen spannend machen«, behauptet er. »Aber ins Halbfinale kommen wir trotzdem. Zweiter werden wir nämlich auf jeden Fall.«


      Tatsächlich liegt der zweite Platz noch in Reichweite. Der VfB hat leider beide Spiele gewonnen und ist mit sechs Punkten enteilt. Doch dahinter Tiefenbrück mit vier Punkten und einem miserablen Torverhältnis, weil der VfB ihnen eine Klatsche verpasst hat. Mit einem Sieg über den VfB könnte Blau-Gelb also locker vorbeiziehen. Darüber hinaus würde ein solcher Sieg jeden Blau-Gelben mit dem bisherigen Turnierverlauf versöhnen.


      Aber ist das heute überhaupt noch möglich? Zwei Wirkungstreffer hat Blau-Gelb bereits kassiert. Vermag die Mannschaft den Schalter noch umzulegen? Moritz kann dabei jedenfalls nicht helfen, da er sich während des Spiels die Füße an der Außenlinie platt stehen darf.


      Niko reißt Moritz aus seinen Gedanken. »Was ist denn da los?«, fragt er und zeigt auf eine Gruppe in reger Unterhaltung. Herr Ellenberg, der Vorsitzende vom VfB, noch ein paar andere VfBer und mittendrin Schütte.


      »Was hat der denn mit denen zu reden?«, fragt Moritz misstrauisch.


      »Vielleicht will der ihnen auch Anzüge verticken.« Alex grinst schadenfroh. »Da kommt er aber zu spät, weil die schon längst welche haben. Pech!«
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      Anpfiff zum entscheidenden Gruppenspiel.


      »Das schaffen wir doch noch, oder?« Elena, die Moritz’ Schicksal als Zuschauer teilt, knabbert nervös an ihren Fingernägeln herum.


      »Hhm, bestimmt«, murmelt Moritz. Überzeugt ist er davon keineswegs, und schon die ersten Spielminuten zeigen, dass er mit seinen Befürchtungen recht behalten wird.


      Der VfB voller Selbstbewusstsein, Blau-Gelb dagegen ängstlich. Besonders Catrina ist nicht wiederzuerkennen. Ihre Degradierung zur Auswechselspielerin und der fehlende Rückhalt des Trainers haben ihr zugesetzt. Ein Patzer, der ihr gar nicht ähnlich sieht, gibt dem grünen Siebener freie Fahrt. Mehmet geht dem Angreifer entgegen. Mit einem Pressschlag drischt er den Ball über die Außenlinie.


      Super!


      Doch Mehmet ist bei der Aktion zu Boden gegangen. Er wälzt sich und hält sein rechtes Bein. Na toll! Wenn er sich ernsthaft verletzt hat, sieht Blau-Gelb aber richtig alt aus. Einen zweiten Tormann gibt es nicht. Höchstens Eddy. Der hat sich schon manchmal aushilfsweise zwischen die Pfosten gestellt. Ein Freizeit-Keeper ohne Spielpraxis, mehr nicht.


      »O Mann, hoffentlich nichts Schlimmes!«, nuschelt Elena. Sie kaut inzwischen auf der ganzen Hand, und wenn das so weitergeht, ist die Pfote ab.


      Zum Glück rappelt Mehmet sich wieder hoch. Den Untergang von Blau-Gelb kann er trotzdem nicht aufhalten. Den ersten Treffer feiert der Schütze des VfB mit einem albernen Ohrendreher, den er sich bei irgendeinem Bundesligaspieler abgeschaut hat.


      Von Tor zu Tor wird der Jubel ausgelassener. Feiernde VfBer auf dem Platz von Blau-Gelb. Was für eine Demütigung!


      Wieder muss Mehmet die Kugel aus den Maschen holen. Humpelt er etwa? Ach was, das ist sicher nur der Frust. Der drückt schwer auf seine Schultern. Kein Wunder, dass der Keeper nicht mehr richtig rund läuft.


      Längst hat Moritz aufgehört die Gegentreffer zu zählen, als Schütte ihm das Zeichen zur Einwechslung gibt. Sekunden vor dem Abpfiff! Das hätte er sich auch sparen können.


      Lustlos trabt Moritz aufs Feld.


      »Nachher habe ich noch eine Überraschung für euch«, raunt Mark ihm zu.


      »Steck sie dir an den Hut!«, gibt Moritz unfreundlich zurück. Für heute ist sein Bedarf an Überraschungen gedeckt.

    

  


  
    
      Eine innere Angelegenheit


      [image: teufelsk_13_RZs_89.tif]


      Tabellenletzter!«, brüllt Schütte. Er ist rot vor Zorn. »So eine Schande! Ihr habt euch vor der ganzen Stadt blamiert!«


      Da platzt Moritz der Kragen. »Wieso wir?«, fragt er wütend. »Sie! Sie haben uns blamiert!«


      Schütte fährt herum. Böse funkelt er Moritz an und fragt plötzlich gefährlich leise: »Ach ja?«


      Moritz hat sich in seinem Leben schon mal besser gefühlt. Trotzdem hält er dem Blick stand. »Ja!« Jetzt muss einfach alles raus. »Weil wir in der letzten Zeit kaum noch trainiert haben. Dazu die blödsinnige Aufstellung. Und Ihre gefährliche Geheimwaffe …« Moritz wirft Dennis einen vernichtenden Blick zu, »… die können Sie beim Hallenhalma einsetzen. Da kommt er bestimmt ganz groß raus.«


      »Sieh mal an!« Nachdenklich wiegt Schütte den Kopf. »Da hat einer aber eine flinke Zunge. Wenn du fußballerisch doch genauso viel draufhättest, wären wir alle froh. Aber auf dem Platz bist du …« Schütte schraubt seine Stimme in die Höhe. »Da bist du eine Niete! Eine absolute Null! In einem Verein, der nach oben will, hast du nichts zu suchen. Gar nichts! Also verschwinde und lass dich hier nicht mehr sehen!«


      Moritz starrt den Trainer ungläubig an.


      »Was ist?«, keift der. »Rede ich etwa chinesisch? Aber ich sage es dir gern noch einmal. Deine Zeit bei Blau-Gelb ist aus und vorbei.«


      »Dann bin ich auch weg!« Niko! Entschlossen stellt er sich neben Moritz.


      Alex spuckt verächtlich aus, ehe er dem Beispiel folgt.


      Im nächsten Augenblick ist Moritz umringt.


      Für einen Moment schweigt Schütte verblüfft. Doch dann fasst er sich wieder. »Und tschüss! Ich bin auf euch nicht angewiesen. In der Halle brauche ich sowieso nur einen kleinen Kader. Und danach … Ein Umbruch war hier schon lange nötig.«


      Moritz hat genug gehört. Er schnappt seine Sachen und geht, gefolgt von seinen Freunden.


      »Jetzt dreht er völlig am Rad!«, schimpft Catrina.


      »Mein ganzes Leben lang spiele ich schon bei Blau-Gelb, und jetzt …« Alex bricht ab.


      Niko versucht ihn zu trösten: »Der darf uns gar nicht rausschmeißen. Dem werde ich nämlich … also wir sollten …« Ein wirkungsvoller Gegenschlag fällt ihm auf die Schnelle nicht ein und er verstummt.


      [image: teufelsk_13_RZs_91.tif]


      Mark kommt ihnen entgegen. Na prima! Der hat als Stimmungsaufheller gerade noch gefehlt.


      »Aus dem mach ich Kleinholz«, droht Alex.


      Mark ahnt nichts von der Gefahr. Er strahlt wie ein Honigkuchenpferd. »Und jetzt die angekündigte Überraschung!«, verkündet er fröhlich.


      »Zieh Leine!«, verlangt Catrina.


      »Gleich! Ich habe sowieso nicht viel Zeit. Die Vorbereitung aufs Halbfinale, ihr versteht? Aber vorher müsst ihr euch das anhören.« Mark zieht sein Handy aus der Tasche und drückt auf den Tasten herum.


      Was soll das? Will er den neuesten Klingelton präsentieren?


      Nein! Schüttes Stimme ist zu hören! Schütte im Gespräch mit Herrn Ellenberg.


      O Mann, was redet der da? Das gibt es doch gar nicht!


      Um bloß kein Wort zu verpassen, rücken die Freunde näher und lauschen gespannt.


      Zufrieden verfolgt Mark die Wirkung seines Videos. »Hab ich selber aufgenommen«, flüstert er voller Genugtuung. »Ihr hättet mir ja sonst nicht geglaubt, obwohl ich dieses Misstrauen eigentlich gar nicht verdient habe.«


      »Halt doch mal die Klappe!«, zischt Niko. »Sonst versteht man ja nichts.«


      »Ich kann’s euch noch ein paarmal vorspielen, wenn es euch so gut gefällt«, bietet Mark an.


      Aber das ist nicht nötig. Blau-Gelb hat genug gehört.


      »Danke!«, sagt Niko feierlich. »Das werden wir dir nie vergessen.«


      Diese ungewohnte blau-gelbe Freundlichkeit versetzt den VfBer in Alarmbereitschaft. »Was soll das denn heißen?«, fragt er argwöhnisch.


      »Dass du unsere Rettung bist!«, erklärt Alex.


      Zur Bekräftigung wirft Catrina Mark einen Handkuss zu.


      Der guckt, als habe ihm jemand die Stollen vom Schuh geschraubt. Offensichtlich hat er sich den Erfolg seiner Aktion ganz anders vorgestellt. »Seid ihr jetzt alle völlig durchgeknallt?«, fragt er enttäuscht.


      »Im Gegenteil«, versichert Niko. »Wir haben noch nie so klar gesehen. Du erlaubst wohl mal kurz …« Mit diesen Worten nimmt er dem entgeisterten Besitzer das Telefon aus der Hand und marschiert los.


      »Hey, warte!« Mark will die Verfolgung aufnehmen, aber Moritz bremst ihn aus. »Keine Sorge! Dein Handy kriegst du heil zurück. Das brauchen wir nur kurz zur Regelung einer inneren Angelegenheit.«


      In völliger Verwirrung lässt Blau-Gelb den VfBer zurück.


      Den Jugendleiter entdecken die Kinder hinter dem Vereinsheim. Bei ihm steht Trainer Schütte.


      »Pst!« Niko legt den Finger auf den Mund. »Erst mal hören, was die reden.«


      Vorsichtig schleichen die Freunde näher.


      »Björn und Robin haben mich unterrichtet«, sagt Hermann gerade. »Herr Schütte, ich bin entsetzt. Wie konnte es denn zu diesem Krach kommen?«


      »Sie dürfen es den Kindern nicht übel nehmen!«, säuselt Schütte scheinheilig. »Die große Enttäuschung! Da darf man nicht jedes Wort auf die Goldwaage legen.«


      »Der tut so, als würde er uns verteidigen«, zischt Catrina empört.


      »Enttäuscht sind wir alle!«, gibt der Jugendleiter zu bedenken. »Aber was Robin und Björn mir erzählt haben …«


      Nervös tritt Schütte von einem Bein aufs andere. »Sicher haben die Jungen etwas übertrieben«, behauptet er frech. »Eine kleine Unstimmigkeit, mehr nicht. Das renkt sich sicher wieder ein.« Er dreht den Kopf und bemerkt die ungebetenen Zuhörer.


      »Sehen Sie, Herr Fleißner!«, ruft er eifrig. »Da kommen die Kinder schon. Sicher wollen sie sich entschuldigen.«


      »Hermann, wir wollen mit dir sprechen«, sagt Moritz fest. »Dann werden wir ja sehen, wer sich hier entschuldigen muss.«

    

  


  
    
      Das Spiel des Jahres
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      Niko hält das Handy wie eine Trophäe und lässt Schüttes Stimme erklingen.


      … Blau-Gelb? Eine Ansammlung minderbemittelter Amateure …


      Der Trainer wird blass. »Stell das sofort ab!«, verlangt er. »Das ist reine Privatsache!«


      Er will nach dem Handy greifen, aber Niko weicht aus.


      »Entschuldigen Sie!«, mischt sich der Jugendleiter ein. »Aber jetzt würde ich selber gerne hören, was die Kinder da haben.«


      »Gern«, erklärt Niko und startet das Video erneut.


      Herr Ellenberg, was ich Ihnen immer schon mal sagen wollte: Auf Ihren VfB können Sie wirklich stolz sein.


      Vielen Dank. Nett, dass Sie das sagen.


      Meine ehrliche Meinung. Gerne würde ich mal bei so einem Verein arbeiten. Also, wenn Sie mal einen Trainer brauchen, Anruf genügt.


      Aber Sie trainieren doch schon, nämlich Blau-Gelb.


      Ja, leider. Weil ich zu gutmütig bin und nicht Nein sagen kann. Aber was ist schon Blau-Gelb? Eine Ansammlung minderbemittelter Amateure. Ein Verein ohne Ambitionen! Nicht das richtige Betätigungsfeld für einen ehrgeizigen Trainer mit Trainerschein.


      »Meinen Sie damit etwa sich selber, Herr Schütte?«


      Moment! Diese Frage stammt doch nicht aus Marks Film?


      Die übrigen Spieler von Blau-Gelb haben sich inzwischen am Schauplatz eingefunden. Unter ihnen ein unerwarteter Besucher: Herr Konrad! Mit Nachdruck wiederholt er seine Frage: »Reden Sie da gerade von Ihrem Trainerschein?«


      »Was geht Sie das überhaupt an?«, erwidert Schütte giftig.


      »Eine ganze Menge! Ich fühle mich nämlich für diese Kinder hier verantwortlich. Deshalb habe ich beim Fußballverband ein paar Erkundigungen eingeholt. Das war ganz interessant. Zum Beispiel Ihr Trainerschein, auf den Sie sich so viel einbilden! Seit geraumer Zeit ist er abgelaufen.«


      »Weil ich einfach noch keine Zeit hatte, ihn verlängern zu lassen«, wirft Schütte schnippisch ein. »Das ist eine reine Formalität.«


      »Wohl kaum. Was man so hört, stammen Ihre Trainingsmethoden ja noch aus dem Neandertal.«


      »Verleumdung!«, zetert Schütte. »Und ich weiß auch, aus welcher Ecke das kommt.« Böse funkelt er Moritz an.


      Herr Konrad fährt unbeirrt fort: »Beim Fußballverband ist man auch nicht begeistert, dass Sie Ihre Tätigkeit als Betreuer mit Geschäftlichem vermischen.«


      Schütte läuft tomatenrot an. Über seiner Schläfe klopft wie das Zählwerk eines Zeitzünders eine Zornesader. »Was wollen Sie damit sagen?«, zischt er.


      »Dass Sie sich bei Vereinen einschleichen, um die Artikel Ihres Online-Handels an den Mann zu bringen. Übrigens Artikel von mangelhafter Qualität, wie unter anderem der SV Lichtenberg beklagt.«


      Mit wachsendem Entsetzen hat der Jugendleiter von Blau-Gelb die Auseinandersetzung verfolgt. Nun hält es ihn nicht mehr. »Herr Schütte, was hat das alles zu bedeuten?«


      Der lautstarke Wortwechsel hat zahlreiche Neugierige angelockt. Gespannt richten sich nun alle Blicke auf den entlarvten Trainer.


      Gehetzt schaut er sich um. Aber die blau-gelbe Falle ist zugeschnappt und Schütte steht im Abseits. Da kräuselt er spöttisch die Lippen. »Werdet doch glücklich mit eurem popligen Provinzverein!« Mit diesem unfreundlichen Abschiedsgruß bahnt er sich einen Weg durch die Menge und steuert mit hastigen Schritten den Ausgang an.
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      Ungläubig starrt Moritz ihm nach. Mit einem Knuff von Rippenbruchqualität holt Niko ihn in die Wirklichkeit zurück. »Pennst du, oder was?«


      »Ist er wirklich weg?«, erkundigt Moritz sich sicherheitshalber.


      »Aber hallo!«


      Puh! Erleichtert klatscht Moritz mit seinen Freunden ab.


      Bekümmert wendet Hermann sich an die Mannschaft. »Es tut mir so leid, Kinder. Ich hätte schon viel eher …«


      Eine Lautsprecheransage lässt ihn verstummen. »Zum ersten Platzierungsspiel machen sich bitte bereit die Sportfreunde Blau-Gelb und der SV Densberg.«


      Jawoll! Begeistert stürmen die Blau-Gelben los. Das Spiel um Platz sieben nur ein Trostpreis für Loser? So ein Quatsch! Es ist das Spiel des Jahres! Seit einer gefühlten Ewigkeit endlich wieder richtiger Fußball! Moritz kann es kaum erwarten.


      Nur einer scheint es nicht eilig zu haben. Mehmet. Gemächlich schlendert er heran. Typisch für diesen Faulpelz.


      Aber Halt, Mehmet schlendert nicht. Er hinkt!


      »Was’n los?«, erkundigt Catrina sich besorgt.


      Mehmet lüftet das Bein seiner Trainingshose und präsentiert seinen Knöchel. Dort prangt ein Ei in Tintenblau. »Ein Gruß vom VfB«, presst er hervor.


      »So kannst du doch nicht spielen!«, ruft Catrina erschrocken.


      »Nee, bestimmt nicht.« Ächzend lässt Mehmet sich auf dem Randstreifen nieder.


      Und nun? Ratlos schauen die Freunde sich an.


      »Ich hätte da vielleicht eine Idee.«


      Dennis! Was will der denn noch hier? Warum ist er nicht schon längst mit seinem Entdecker abgezischt?


      »Eigentlich bin ich nämlich gar kein Stürmer«, merkt Dennis schüchtern an.


      Wohl wahr! Das hat Moritz doch gleich gewusst.


      »Das habe ich Herrn Schütte auch ein paar Mal gesagt«, fährt Dennis fort. »Aber mit dem ist nicht zu reden.«


      Stimmt auch. So war Schütte. Aber jetzt ist nicht der richtige Zeitpunkt, darüber rumzuheulen. Der Schiedsrichter winkt schon.


      »Wir kommen gleich!«, ruft Catrina. An Dennis gewandt fragt sie: »Was willst du uns damit sagen?«


      »Dass ich in unserer Schulmannschaft immer im Tor stehe.«


      »Blödsinn!« Moritz tippt sich an die Stirn und erntet dafür einen strafenden Blick von Catrina.


      »Er kann doch nichts dafür, dass Schütte ihn angeschleppt hat«, mahnt sie.


      »Versuchen können wir’s doch«, findet Niko. »Densberg kommt sowieso nicht über die Mittellinie. Also ist es egal, ob Dennis im Kasten steht oder der Osterhase.«


      »Wir wollen endlich anfangen!«, fordert der Schiedsrichter mit Nachdruck.


      Da reißt Mehmet sich die Handschuhe von den Pfoten und hält sie Dennis hin. Blau-Gelb kann vollzählig auflaufen.

    

  


  
    
      Das Tor des Monats
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      Endlich! Da hat Moritz schon befürchtet, er hat das Fußballspielen verlernt. Doch jetzt sind sie wieder eins, er und der Ball. Auf der linken Seite eilt er dahin, seiner Schokoladenseite. Ein langer Densberger lauert. Soll er nur. Noch zwei Schritte, dann legt Moritz quer und dann …


      »Viel Glück, Leute!«


      Vor Überraschung bleibt Moritz wie angewurzelt stehen.


      Das ist doch …


      Er ist es wirklich! Norbert! Vom Rand winkt er mit seiner Krücke. Neben ihm der Großvater, Rebekka und Enes.


      Etwas Besseres vor, aha! Moritz hätte es sich denken können.


      »O Mann!« Niko prustet erleichtert. »Endlich gehen die Uhren bei Blau-Gelb wieder richtig!«


      »Aufpassen!« Aufgeregt fuchtelnd reißt Mehmet die Freunde aus ihrer Wiedersehensfreude.


      Seine Warnung kommt zu spät. Inzwischen hat sich der lange Densberger das verwaiste Leder geschnappt und einen Konter eingeleitet. Die Abwehr um Catrina und Co, noch ganz verzückt von Norberts unerwarteter Rückkehr, leistet keinen Widerstand. Freie Fahrt für Densberg! Gleich wird es einschlagen. Diese Katastrophe könnte nicht mal Mehmet verhindern. Und im Kasten steht nur …


      Der Lange zieht ab. Ein Hammer! Doch Dennis schraubt sich hoch, fährt die Faust aus und lenkt das Geschoss über die Latte.


      Puh, das war verdammt knapp.


      »Danke«, flüstert Moritz, als er sich in Erwartung der Ecke am kurzen Pfosten postiert.


      Auf eine Antwort kann er nicht warten, denn da kommt der Ball, scharf hereingezirkelt. Passgenau für einen Densberger Kopf. Doch Moritz ist eher da, köpft das Leder raus und findet Alex. Mit der Übersicht eines guten Sechsers spielt der steil und Niko schließt den Konter mit einem herrlichen Volleyschuss ab. Vor den Augen ihres lange vermissten Trainers ist Blau-Gelb zurück in der Erfolgsspur.


      Zwar haben die Densberger zunächst noch kleinere Möglichkeiten. Einmal tauchen sie sogar gefährlich im Strafraum auf. Doch Dennis macht ihre Hoffnungen auf den Ausgleich humorlos zunichte. Der Kerl ist gar nicht so übel. Vielleicht hat er wirklich schon mal irgendwo zwischen den Pfosten gestanden.
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      Mit seinem Treffer nach einem schönen Doppelpass macht Alex den Sack zu. Das Spiel ist praktisch entschieden. Doch Blau-Gelb gibt sich damit nicht zufrieden. Im Turnier bisher weit unter ihren Möglichkeiten geblieben, spielt die Mannschaft sich jetzt in einen Rausch. Zwar ziehen die Densberger sich weit zurück und verteidigen mit Mann und Maus, das Debakel können sie trotzdem nicht verhindern. Olli, Niko und Catrina erzielen die weiteren Treffer. Moritz kann sich gleich zweimal in die Torschützenliste eintragen, zunächst nach einer schönen Steilvorlage von Alex, dann durch einen Abstauber, als der Keeper nur prallen lassen kann.


      Die letzte Minute. Moritz am Ball. Keine Anspielstation. Schwarz-Weiß deckt jetzt hautnah, als könnten sie damit noch etwas retten. Aber der Sieg ist in trockenen Tüchern, und Moritz kann die Partie gemütlich ausklingen lassen. Vielleicht so, mit einem kleinen Dribbling am Sechzehner.


      Die Densberger wittern neue Gefahr. Zu zweit wollen sie ihm das Spielgerät streitig machen. Aber das kann Moritz nicht zulassen, auch nicht bei diesem Spielstand. Er zieht die Kugel zurück und bringt sie hinter seinem Rücken in Sicherheit. Und nun? Ein Lupfer?


      Tatsächlich, der Ball findet seinen Weg über alle Köpfe hinweg. Ehe die verdutzte Abwehr Beine und Gedanken sortieren kann, ist Moritz schon vorbeigesprintet und muss nur noch die Fußspitze hinhalten.


      Das war der Schlusspunkt. Der Schiedsrichter pfeift die Partie gar nicht mehr an.


      Im nächsten Augenblick hängt Enes am Hals seines Freundes. »Ich wusste es!«, kreischt er. »Ich wusste immer, dass du ihn schaffst!«


      Belustigt schüttelt Moritz den Kopf. »Von was redest du?«, fragt er.


      »Vom Okocha-Trick, ist doch klar!«


      Der Okocha-Trick! Tatsächlich! So oft hat Moritz den schon vergeblich geübt. Aber heute hat er geklappt, einfach so, genau wie auf Papas Video.


      »Dann muss ich wohl doch nicht zum Federball wechseln!«, ruft Moritz übermütig.


      Enes nickt ernsthaft. »Deshalb sag ich’s dir ja«, meint er.


      »Das war das Tor des Monats«, lobt Catrina.


      Stimmt genau. Das Tor des Monats im Spiel des Jahres. Selber Schuld, wer das an der Würstchenbude verschnarcht hat.

    

  


  
    
      Fast schon Bundestrainer
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      Unmittelbar nach dem Abpfiff kümmern sich die Freunde um den Knöchel ihres Keepers.


      »Halb so schlimm«, behauptet Mehmet tapfer.


      Auch Herr Konrad, der sich das Bein inzwischen angeschaut hat, gibt Entwarnung: »Ein Pferdekuss, nichts weiter. In einer Woche kann Mehmet wieder rumflitzen.«


      MWJoritz grinst. »Oder rumschleichen«, witzelt er. »Das würde nämlich besser zu der faulen Socke passen.«


      Norbert wendet sich an Dennis. »Blau-Gelb hat also endlich einen zweiten Tormann?«, fragt er.


      Dennis zuckt die Schultern. »Ich weiß nicht«, murmelt er unsicher.


      Moritz zögert noch einen Moment. Aber Catrina hat recht. Der Junge kann wirklich nichts für Schütte. So gibt er sich einen Ruck und erklärt: »Einen guten Keeper …«


      »Ersatzkeeper!«, stellt Mehmet klar.


      »… den suchen wir schon lange. Also, wenn du Lust hast …« Er hält Dennis die Hand hin.


      »Klar, habe ich!« Erleichtert schlägt Dennis ein.


      Damit steht den Feierlichkeiten nichts mehr im Wege. Durch den Sieg gegen Densberg hat Blau-Gelb die rote Laterne abgegeben und den siebten Platz erkämpft. Der wird zwar nicht mit einem Pokal belohnt, aber heute fühlt er sich an wie ein Sieg in der Champions League. Mindestens.


      »Super, Norbert, dass du auch hier bist!«, schwärmt Catrina.


      »Ich wurde sozusagen entführt«, erzählt der Trainer gut gelaunt.


      »Also, ganz so war es nicht«, versucht der Großvater richtig zu stellen. »Und eigentlich war alles Enes’ Idee. Er hat gesagt, ohne Norbert geht es hier drunter und drüber.«


      »Stimmt ja auch!«, verkündet Enes mit Überzeugung.


      Norbert lacht. »Die Krankenschwester wollte mich eigentlich gar nicht gehen lassen. Aber Rebekka hat sie schließlich überzeugt.«


      Überzeugt, schon klar. Das kann Moritz sich genau vorstellen. Sicher klingeln der armen Schwester jetzt noch die Ohren.


      Niko grinst. »Endlich ist es mal für etwas gut, dass sie so eine Quasselstrippe ist«, lästert er.


      Rebekka zuckt die Schultern. »Mehr war nicht drin«, sagt sie. »Heute Abend müssen wir Norbert zurückbringen.«


      »Egal!«, findet Norbert. »Hauptsache, ich kann heute hier sein. Und wenn alles weiter so gut heilt, darf ich in zwei Wochen endgültig nach Hause.«


      Zwei Wochen! Ein Klacks! Das übersteht die Mannschaft locker. Deshalb wird die Nachricht mit großem Jubel aufgenommen.


      »Dann ist endlich alles wieder wie früher«, stellt Catrina erleichtert fest.


      Mit einem Räuspern macht der Jugendleiter auf sich aufmerksam. »Norbert, ich muss mich bei dir auch im Namen des gesamten Vorstands entschuldigen«, beginnt er. »Was passiert ist, tut mir total leid. Und wenn Herr Konrad und die Kinder mir nicht die Augen geöffnet hätten …«


      Norbert winkt ab. »Schon vergessen!«, sagt er. »Aber etwas anderes müssen wir klären. Was wird aus den Trainingsanzügen für die Mannschaft?«


      »Bei Schütte bestellen wir sie bestimmt nicht«, versichert Hermann. »Ich werde mich gleich am Montag mit dem Kaufhaus Kerner in Verbindung setzen, damit die uns ein vernünftiges Angebot machen.«


      »Gut so.« Norbert nickt zufrieden. »Die Kinder haben es wirklich verdient.«


      »Aber was viel wichtiger ist …«, erkundigt Hermann sich vorsichtig. »Bist du bereit, das Training wieder zu übernehmen?«


      Na klar! Was ist denn das für eine Frage? Deswegen ist er doch heute hier! Aber warum zögert Norbert mit der Antwort?


      Endlich macht er den Mund auf. »Die D-Jugend ist ein sehr wichtiger Abschnitt im Leben eines Fußballers«, erklärt er umständlich. »Da muss man auf die technische Ausbildung besonderen Wert legen.«


      O Mann, was wird das hier? Hilfe suchend schaut Moritz sich im Kreis seiner Freunde um. Besorgte Mienen rundum zeigen es an. Diese lange Vorrede verheißt nichts Gutes.


      »Die Kinder brauchen jetzt einen Trainer mit richtigem Trainerschein! Und deshalb …«


      Moritz hat es gewusst! Norbert hat die Nase voll und schmeißt hin. Na toll, dann dürfen die Blau-Gelben sich bald wieder an einen Neuen gewöhnen.


      »… habe ich mich entschlossen, selber einen Trainerschein zu machen.«


      Hey, hat Moritz gerade richtig gehört? Der neue Trainer wird der alte sein? Blau-Gelb darf Norbert also behalten?


      »Ein toller Entschluss!«, lobt der Jugendleiter begeistert.


      Norbert winkt ab. »Noch habe ich die Prüfungen ja nicht geschafft«, sagt er. »Da muss man ganz schön viel büffeln, glaube ich.«


      »Kein Problem!«, versichert Niko. »Rebekka bringt dir alles bei. Zum Thema Jugendtraining ist sie auf dem neusten Stand.«


      Rebekka nickt voller Überzeugung. »Auf mich kannst du dich verlassen, Norbert«, verspricht sie.


      Norbert grinst. »Na, dann kann ja nichts mehr schiefgehen«, vermutet er.


      »Mensch, Norbert«, schwärmt Alex. »Mit diesem Schein bist du fast schon Bundestrainer.«


      »Sag das nicht so laut!«, mahnt Niko. »Sonst schnappt ihn der DFB uns noch weg, und wir stehen wieder alleine da.«


      »Gar nicht!«, ruft Moritz vergnügt. »Norbert wird nämlich Bundestrainer, wenn wir alle in der Nationalmannschaft sind.«


      Und so wie Moritz sich heute fühlt, kann das nun nicht mehr allzu lange dauern.
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